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Auszug aus dem Amtsblatt 
des Ministeriums für Schule und Bildung 

des Landes Nordrhein-Westfalen 
Nr. 11/2021 

Berufskolleg - Fachklassen des dualen Systems der Berufsausbildung (Anlage A APO-BK); 
Inkraftsetzung der endgültigen Bildungspläne 
für die neu geordneten Berufe von 2010 - 2013 

RdErl. des Ministeriums für Schule und Bildung 
vom 21.10.2021 – 314-08.01.01-127480 

Für die nachfolgend genannten Bildungsgänge der Fachklassen des dualen Systems der Berufs-
ausbildung werden hiermit die Bildungspläne gemäß § 6 in Verbindung mit § 29 Schulgesetz 
NRW (BASS 1-1) festgesetzt. 

Die gemäß Runderlass des Ministeriums für Schule und Bildung am 03. Juli 2010, am 20. Juli 
2011, am 02. Juli 2012 und am 14. August 2013 in Kraft gesetzten vorläufigen Bildungspläne 
werden mit sofortiger Wirkung als (endgültige) Bildungspläne in Kraft gesetzt. 

Die Veröffentlichung erfolgt in der Schriftenreihe „Schule NRW“. 

Der Bildungsplan wird auf der Internetseite www.berufsbildung.nrw.de zur Verfügung gestellt. 

Der Runderlass wird zusätzlich im Amtsblatt veröffentlicht. 

 
Heft-Nr. Ausbildungsberuf 
4278 Geomatikerin/Geomatiker 

41105 Pferdewirtin/Pferdewirt 

4282 Technische Konfektionärin/Technischer Konfektionär 

4190 Vermessungstechnikerin/Vermessungstechniker 

4267 Augenoptikerin/Augenoptiker 

41106 Bootsbauerin/Bootsbauer 

41107 Buchbinderin/Buchbinder und 
Medientechnologin Druckverarbeitung/Medientechnologe Druckverarbeitung 

4115 Buchhändlerin/Buchhändler 

41108 Fachkraft für Lederverarbeitung 

41091 Fachkraft für Möbel-, Küche- und Umzugsservice 

4170-11 Feinwerkmechanikerin/Feinwerkmechaniker 

41031 Medientechnologin Druck/Medientechnologe Druck 

41032 Medientechnologin Siebdruck/Medientechnolog Siebdruck 

4230 Packmittetechnologin/Packmitteltechnologe 

41109 Technische Produktdesignerin/Technischer Produktdesigner 
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41110 Technische Systemplanerin/Technischer Systemplaner 

4143 Tourismuskauffrau (Kauffrau für Privat- und Geschäftsreisen) 
Tourismuskaufmann (Kaufmann für Privat- und Geschäftsreisen) 

41019 Fachangestellte für Arbeitsmarktdienstleistungen/ 
Fachangestellter für Arbeitsmarktdienstleistungen 

4181 Pharmazeutisch-kaufmännische Angestellte/ 
Pharmazeutisch-kaufmännischer Angestellter 

4264 Schilder- und Lichtreklameherstellerin/Schilder- und Lichtreklamehersteller 

4139 Schornsteinfegerin/Schornsteinfeger 

4284 Verfahrensmechanikerin für Kunststoff- und Kautschuktechnik/ 
Verfahrensmechaniker für Kunststoff- und Kautschuktechnik 

41012 Mediengestalterin Digital und Print/Mediengestalter Digital und Print 

41111 Fachkraft für Metalltechnik 

4270 Fertigungsmechanikerin/Fertigungsmechaniker 

41112 Stanz- und Umformmechanikerin/Stanz- und Umformmechaniker 

4272 Fluggeräteelektronikerin/Fluggeräteelektroniker 

 

Bis zum Jahre 2013 wurden die Bildungspläne in NRW noch nicht kompetenzorientiert und 
systemkoordiniert entwickelt. Aus diesem Grunde werden die vorliegenden Bildungspläne aus 
den Jahren 2010 bis 2013 erst im Zuge des nächsten Neuordnungsverfahrens in das neue Format 
überführt und jetzt im alten Format in Kraft gesetzt.  
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1 Rechtliche Grundlagen  
Grundlagen für die Ausbildung in diesem Beruf sind 

− die geltende Verordnung über die Berufsausbildung vom 3.Juli 2012, veröffentlicht im 
Bundesgesetzblatt (BGBl. I Nr. 31 S. 1 456 ff.)1 2 und 

− der Rahmenlehrplan der Ständigen Konferenz der Kultusminister und -senatoren der Län-
der (KMK-Rahmenlehrplan) für den jeweiligen Ausbildungsberuf (s. Kapitel 3.4). 

Die Verordnung über die Berufsausbildung gemäß §§ 4 und 5 BBiG bzw. 25 und 26 HWO 
beschreibt die Berufsausbildungsanforderungen. Sie ist vom zuständigen Fachministerium des 
Bundes im Einvernehmen mit dem Bundesministerium für Bildung und Forschung erlassen. 
Der mit der Verordnung über die Berufsausbildung abgestimmte KMK-Rahmenlehrplan ist 
nach Lernfeldern strukturiert. Er basiert auf den Anforderungen des Berufes sowie dem Bil-
dungsauftrag der Berufsschule und zielt auf die Entwicklung umfassender Handlungskompe-
tenz. Hierzu gehört auch die Sensibilisierung für die Wirkungen tradierter männlicher und 
weiblicher Rollenprägungen und die Entwicklung alternativer Verhaltensweisen zur Förderung 
der Gleichberechtigung von Frauen und Männern (Gender Mainstreaming).  

Der vorliegende Lehrplan ist durch Erlass des Ministeriums für Schule und Weiterbildung 
(MSW) in Kraft gesetzt worden. Er übernimmt den KMK-Rahmenlehrplan mit den Lernfel-
dern, ihren jeweiligen Zielformulierungen und Inhalten als Mindestanforderungen. Er enthält 
darüber hinaus Vorgaben für den Unterricht und die Zusammenarbeit der Lernbereiche gemäß 
der Verordnung über die Ausbildung und Prüfung in den Bildungsgängen des Berufskollegs 
(Ausbildungs- und Prüfungsordnung Berufskolleg – APO-BK) vom 26. Mai 1999 in der jeweils 
gültigen Fassung.  

2 Zur Umsetzung des Lehrplans im Bildungsgang 
„Kernaufgabe bei der Umsetzung lernfeldorientierter Lehrpläne ist die Entwicklung, Realisa-
tion und Evaluation von Lernsituationen, die sich an den didaktischen Kategorien Gegenwarts-, 
Zukunftsbedeutung sowie Exemplarität ausrichten.  

Lernsituationen sind didaktisch aufbereitete thematische Einheiten, die sich zur Umsetzung von 
Lernfeldern und Fächern aus beruflich, gesellschaftlich oder privat bedeutsamen Problemstel-
lungen erschließen. Solche Problemstellungen sind Ausgangspunkt, aber ebenso Zielperspek-
tive eines handlungsorientierten Unterrichts zur Entwicklung einer umfassenden Handlungs-
kompetenz.  

Vor diesem Hintergrund bereiten Lernsituationen Ziele und Inhalte aus den Lernfeldern und 
Fächern für die unterrichtliche Umsetzung didaktisch und methodisch auf und konkretisieren 
diese. Lernsituationen sind didaktisch als komplexe Lehr-Lern-Arrangements anzusehen. Sie 
schließen in ihrer Gesamtheit alle Erarbeitungs-, Anwendungs-, Übungs- und Vertiefungspha-
sen sowie Erfolgskontrollen ein. 

                                                 
1 Hrsg.: Bundesanzeiger Verlagsgesellschaft mbH, Köln 
2 s. www.berufsbildung.nrw.de 
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Es gibt Lernsituationen, die 

− ausschließlich zur Umsetzung eines Lernfeldes entwickelt werden 

− neben den Zielen und Inhalten eines Lernfeldes die Ziele und Inhalte eines oder mehrerer 
weiterer Fächer integrieren  

− ausschließlich zur Umsetzung eines einzelnen Faches generiert werden 

− neben den Zielen und Inhalten eines Faches solche eines Lernfeldes oder weiterer Fächer 
integrieren. 

Lernsituationen knüpfen häufig aneinander an. Sie ermöglichen eine zielgerichtete, planvolle 
und individuelle Kompetenzentwicklung der Lernenden, die auch eine zunehmende Komplexi-
tät im Bildungsgangverlauf ausdrücken kann.“ (vgl. Handreichung „Didaktische Jahrespla-
nung“1). 

2.1 Aufgaben der Bildungsgangkonferenz  

Aufgabe der Bildungsgangkonferenz ist es, im Rahmen der didaktischen Jahresplanung eine 
Konkretisierung der curricularen Vorgaben für den Bildungsgang vorzunehmen und dabei auch 
Besonderheiten der Region und der Lernorte sowie aktuelle Bezüge zu berücksichtigen. Die 
Bildungsgangkonferenz arbeitet bei der didaktischen Umsetzung des Lehrplans mit allen an der 
Berufsausbildung Beteiligten zusammen (s. APO-BK, Erster Teil, Erster Abschnitt, § 6 und 
§ 14 (3)) und plant und realisiert die Zusammenarbeit der Lernbereiche.  

Hinweise und Anregungen zur Entwicklung und Gestaltung der didaktischen Jahresplanung 
enthält die Handreichung „Didaktische Jahresplanung“.1  

Danach sind insbesondere folgende Aufgaben zu leisten: 

− Anordnung der Lernfelder in den einzelnen Ausbildungsjahren 

− Ausdifferenzierung der Lernfelder durch praxisrelevante, exemplarische Lernsituationen  

– Festlegung des zeitlichen Umfangs der Lernsituationen 

– didaktisch begründete Anordnung der Lernsituationen unter Beachtung des Kompetenz-
zuwachses 

– Konkretisierung der Kompetenzentwicklung in den Lernsituationen unter Berücksichti-
gung aller Kompetenzdimensionen wie sie der KMK-Rahmenlehrplan vorsieht (s. Kapi-
tel 3.4) und unter Einbezug des im berufsbezogenen Lernbereich zusätzlich ausgewiese-
nen Faches Fremdsprachliche Kommunikation und der Fächer des berufsübergreifenden 
Lernbereichs 

– Zuordnung von einzuführenden oder zu vertiefenden Arbeitstechniken zu den Lernsitu-
ationen 

− Vereinbarungen zu Lernerfolgsüberprüfungen 

− Planung der Lernorganisation  

– Belegung von Klassen-/Fachräumen, Durchführung von Exkursionen usw. 

                                                 
1 s. www.berufsbildung.nrw.de 
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– zusammenhängende Lernzeiten  

– Einsatz der Lehrkräfte im Rahmen des Teams 

– sächliche Ressourcen  

– Berücksichtigung der Besonderheiten bei Durchführung eines doppeltqualifizierenden 
Bildungsgangs (vgl. Handreichung „Doppelqualifikation im dualen System“1) 

Die didaktische Jahresplanung ist zu dokumentieren und die Bildungsgangarbeit zu evaluieren. 

2.2 Hinweise zur Lernerfolgsüberprüfung und Leistungsbewertung 

Lernerfolgsüberprüfung und Leistungsbewertung erfordern, dass alle Dimensionen der Hand-
lungskompetenz in Aufgabenstellungen berücksichtigt werden.  

Lernerfolgsüberprüfungen und Leistungsbewertungen sind Grundlage für  

− die Planung und Steuerung konkreter Unterrichtsverläufe 

− Beratungen mit Schülerinnen und Schülern zu deren Leistungsprofilen 

− Beratungen mit an der Berufsausbildung Mitverantwortlichen insbesondere über die Zuer-
kennung des Berufsschulabschlusses, den Erwerb allgemeinbildender Abschlüsse der Se-
kundarstufe II sowie den nachträglichen Erwerb von Abschlüssen der Sekundarstufe I. 

Lernerfolgsüberprüfungen und Leistungsbeurteilungen orientieren sich am Niveau der in den 
Zielformulierungen der Lernfelder als Mindestanforderungen beschriebenen Kompetenzen. 
Dabei sind zu berücksichtigen: 

− der Umfang und die Differenziertheit von Kenntnissen, Fähigkeiten und Fertigkeiten 

− die Selbstständigkeit bei der Leistungserbringung 

− die situationsgerechte, sprachlich richtige Kommunikation sowie  

− das Engagement und soziale Verhalten in Lernprozessen 

Leistungen in Datenverarbeitung werden im Rahmen der Umsetzung der Lernfelder erbracht 
und fließen dort in die Bewertung ein. 

Leistungen im Fach Fremdsprachliche Kommunikation werden in enger Verknüpfung mit den 
Lernfeldern erbracht, jedoch gesondert bewertet. Dabei wird, unter Berücksichtigung des Ge-
meinsamen Europäischen Referenzrahmens und des Fachlehrplans für Fachklassen des dualen 
Systems der Berufsausbildung, das Spektrum der allgemeinen sprachlichen Mittel, Wortschatz-
spektrum und -beherrschung, grammatikalische Korrektheit, Aussprache und Intonation, Dis-
kurskompetenz sowie Redefluss und -genauigkeit dem angestrebten Niveau zugeordnet. Das 
Niveau des europäischen Referenzrahmens, an dem sich der Unterricht orientiert hat, wird zu-
sätzlich zur Note auf dem Zeugnis ausgewiesen. Um allen Schülerinnen und Schülern gleiche 
Lernchancen zu ermöglichen, werden unterschiedliche Vorkenntnisse in der Fremdsprache 
grundsätzlich durch ein binnendifferenziertes Unterrichtsangebot auf zwei unterschiedlichen 
Niveaustufen oder durch Kursbildung berücksichtigt. 

Die Leistungsbewertung im Differenzierungsbereich richtet sich nach den Vorgaben der APO-
BK. 

                                                 
1 s. www.berufsbildung.nrw.de 
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2.3 Hinweise zur Förderung der Gleichberechtigung 
(Gender Mainstreaming) 

Es ist Aufgabe der Schule, den Grundsatz der Gleichberechtigung der Geschlechter zu achten 
und auf die Beseitigung bestehender Nachteile hinzuwirken (§ 2 Abs. 6 Satz 2 Schulgesetz). 

Grundlagen und Praxishinweise zur Förderung der Chancengleichheit („Reflexive Koeduka-
tion“) sind den jeweils aktuellen Veröffentlichungen des Ministeriums für Schule und Weiter-
bildung zu entnehmen.1 

                                                 
1 s. www.berufsbildung.nrw.de 
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3 Vorgaben und Hinweise für den berufsbezogenen Lernbe-
reich  

3.1 Stundentafel 

 Unterrichtsstunden 

 1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr Summe 

I. Berufsbezogener Lernbereich 

Wirtschafts- und Sozialprozesse 120 40 60 220 

Warenbezogene Prozesse 160 120 100 380 

Kundenkommunikation und 
Dienstleistung 

– 120 120 240 

Fremdsprachliche Kommunikation 0 – 40 0 – 80 0 – 80 40 – 80 

Summe: 280 – 320 280 – 360 280 – 360 880 – 920 

 

II. Differenzierungsbereich 

 Die Stundentafeln der APO-BK, Anlage A 1.1, 
A 1.2, A 1.3 und A 1.4, gelten entsprechend. 

 

III. Berufsübergreifender Lernbereich 

Deutsch/Kommunikation Die Stundentafeln der APO-BK, Anlage A 1.1, 
A 1.2, A 1.3 und A 1.4, gelten entsprechend. 

Religionslehre 

Sport/Gesundheitsförderung 

Politik/Gesellschaftslehre 
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3.2 Bündelungsfächer  

3.2.1 Zusammenfassung der Lernfelder 

Lernfelder des KMK-Rahmenlehrplans, die sich aus gleichen oder affinen beruflichen Hand-
lungsfeldern ableiten, sind zu Bündelungsfächern zusammengefasst. Diese Bündelungsfächer 
sind in der Regel über die gesamte Ausbildungszeit ausgewiesen. Die Leistungsbewertungen 
innerhalb der Lernfelder werden zur Note des Bündelungsfaches zusammengefasst. Eine Do-
kumentation der Leistungsentwicklung über die Ausbildungsjahre hinweg ist somit sicherge-
stellt.  

Zusammenfassung der Lernfelder zu Bündelungsfächern in den einzelnen Ausbildungs-
jahren 

1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr  

LF 1, LF 2 LF 8 LF 13 Wirtschafts- und Sozialprozesse 

LF 3, LF 4 LF 5, LF 6 LF 9, LF 10 Warenbezogene Prozesse 

– LF 7 LF11, LF 12 Kundenkommunikation und Dienstleistung 

3.2.2 Beschreibung der Bündelungsfächer 

Die Beschreibung der Bündelungsfächer verdeutlicht den Zusammenhang der Arbeits- und Ge-
schäftsprozesse in gleichen oder affinen beruflichen Handlungsfeldern, die konstituierend für 
die jeweiligen Lernfelder sind.  

Wirtschafts- und Sozialprozesse 

Das Bündelungsfach Wirtschafts- und Sozialprozesse fasst die Lernfelder zusammen, welche 
die Wirtschafts-, Sozial- und Rechtsordnung in den Mittelpunkt stellen. 

Im ersten Ausbildungsjahr machen sich die Schülerinnen und Schüler mit ihrer Ausbildungs-
apotheke vertraut. Sie erarbeiten die Besonderheiten, wie die Stellung und die Aufgaben ihres 
Ausbildungsbetriebes im Gesundheitssystem und präsentieren ihren Betrieb. Bei der Vorberei-
tung ihrer Präsentation nutzen sie geeignete Informations- und Kommunikationssysteme und 
wenden Lern- und Arbeitsstrategien an (LF 1).  

Das Lernfeld 2 knüpft an das Lernfeld 1 an. Die Schülerinnen und Schüler informieren sich 
über ihre eigene Position und Rolle in der Apotheke. Sie eignen sich die für ihre Ausbildung 
relevanten Kenntnisse über die entsprechenden Rechtsvorschriften an, um auf dieser Grundlage 
ihre eigene Ausbildung verantwortlich mitzugestalten. Ein weiterer Fokus liegt auf dem Aspekt 
des gesunden Arbeitens in einem gesunden Umfeld, wozu die Schülerinnen und Schüler auch 
Techniken des Zeit- und Selbstmanagements nutzen. Darüber hinaus verpflichten sie sich dem 
Datenschutz und insbesondere der Schweigepflicht (LF 2). 

Im zweiten Ausbildungsjahr erwerben die Schülerinnen und Schüler die Kompetenz, bei Maß-
nahmen der Liquiditätssicherung mitzuwirken (LF 8). Hierzu führen sie u. a. Kassenabrech-
nungen durch und erstellen Kassenberichte. Sie überprüfen Zahlungseingänge und ergreifen 
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Maßnahmen bei Zahlungsausfällen auf der Grundlage ihres Wissens über relevante Haftungs-
regelungen in den entsprechenden Rechtsformen von Unternehmen.  

Im dritten Ausbildungsjahr beschäftigen sich die Schülerinnen und Schüler mit den wesentli-
chen Einflussfaktoren für den wirtschaftlichen Erfolg der Apotheke (LF 13). Sie erfassen die 
Geschäftsbeziehungen der Apothekerin oder des Apothekers zu Kundinnen und Kunden und 
Lieferantinnen/Lieferanten anhand von Informations-, Geld und Warenflüssen. Sie untersuchen 
den Aufbau und Inhalt der Bilanz und ermitteln den Erfolg der Apotheke durch die Gegenüber-
stellung von Aufwand und Ertrag. Zur erfolgsorientierten Steuerung von Geschäftsprozessen 
in der Apotheke werden von ihnen Daten aufbereitet und analysiert. 

Warenbezogene Prozesse 

Im Zentrum des Kompetenzerwerbs dieses Bündelungsfaches steht der Umgang mit der Ware 
von der Beschaffung über die Lagerung und Weiterverarbeitung bis hin zum Verkauf.  

Im ersten Ausbildungsjahr unterscheiden die Schülerinnen und Schüler das spezifische Waren-
angebot der Apotheke (LF 3). Sie beschaffen Waren für die Apotheke, indem sie Bezugsquellen 
ermitteln, Bestell- und Lieferzeitpunkte sowie notwendige Bestellmengen bestimmen. Auf die-
ser Grundlage erstellen sie Anfragen, kalkulieren die Preise und schließen Kaufverträge ab. 
Dabei beachten sie die relevanten apotheken- und handelsrechtlichen Bestimmungen. 

Besonderes Augenmerk legen die Schülerinnen und Schüler in diesem Zusammenhang auf die 
Beachtung der Vorschriften zum Datenschutz und die Maßnahmen zur Datensicherung. 

Im Lernfeld 4 bearbeiten die Schülerinnen und Schüler die in der Apotheke eingegangene 
Ware. Sie berücksichtigen spezielle Lagerbedingungen, prüfen evtl. Pflichtverletzungen bei der 
Vertragserfüllung und veranlassen die Bezahlung. Die Schülerinnen und Schüler erwerben hier 
die spezifischen vertragsrechtlichen Kompetenzen zur Beurteilung der Pflichtverletzungen. Sie 
führen abschließend eine Lieferantenbewertung durch und erstellen zur Qualitätssicherung eine 
Prozessbeschreibung. Sie entwickeln eigene Ideen zur Verbesserung der Arbeitsabläufe auch 
unter ökologischen Aspekten. 

Im zweiten Ausbildungsjahr werden im Lernfeld 5 die Lagerorganisation, der Lageraufbau und 
die relevanten gesetzlichen Vorschriften thematisiert. Die Schülerinnen und Schüler prüfen den 
Lagerbestand und berechnen Lagerkennziffern zur wirtschaftlichen Optimierung und entwi-
ckeln eigene Vorschläge für Optimierungsmöglichkeiten.  

Die Schülerinnen und Schüler berücksichtigen beim Umgang mit Waren auch ökologische As-
pekte wie z. B. die umweltgerechte Entsorgung von Waren. 

Ein weiterer Aspekt in diesem Bündelungsfach sind die Sortimentsgestaltung und die Waren-
präsentation (LF 6). 

Die Schülerinnen und Schüler gleichen das vorhandene Sortiment mit dem Bedarf ab. Sie er-
mitteln Möglichkeiten der Sortimentsgestaltung und erstellen ein Konzept für die Warenprä-
sentation. Hierbei sind die gesetzlichen Bestimmungen zu berücksichtigen. Lernortkooperation 
mit den am Ausbildungsprozess beteiligten Partnerinnen und Partnern wird nach Möglichkeit 
genutzt. 

Im dritten Ausbildungsjahr unterstützen die Schülerinnen und Schüler das pharmazeutische 
Personal bei der Abgabe von Arzneimitteln und Medizinprodukten aufgrund heilberuflicher 
Verordnungen, unter Einhaltung der gesetzlichen Vorschriften. Sie beantragen Genehmigungen 
bei den jeweiligen Kostenträgern, kontrollieren den Abgabepreis und stellen die erforderlichen 
Arzneimittel und Medizinprodukte zur Abgabe bereit. Außerdem organisieren die Schülerinnen 
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und Schüler die Abrechnung der Verordnungen durch die Abrechnungszentren und bereiten die 
rechtlich vorgeschriebenen Dokumentationen unterschriftsreif für die Apothekerin oder den 
Apotheker vor (LF 9). 

Die Schülerinnen und Schüler wirken bei der Herstellung und Prüfung von Arzneimitteln mit 
(LF 10). Sie stellen die notwendigen Gerätschaften für die Herstellungs- und Prüfungsprozesse 
zusammen und wirken unterstützend mit. Sie befolgen den Hygieneplan. Außerdem berück-
sichtigen sie die nach der Apothekenbetriebsordnung vorgeschriebenen Vorgaben z. B. bezüg-
lich der Dokumentationsunterlagen.  

Kundenkommunikation und Dienstleistungen 

Im Bündelungsfach Kundenkommunikation und Dienstleistungen werden Kompetenzen er-
worben, um Kundinnen und Kunden in alltäglichen aber auch schwierigen Gesprächssituatio-
nen angemessen zu begegnen. Auf die Vermittlung auch von fremdsprachlichen Qualifikatio-
nen zur Entwicklung entsprechender Kommunikationsfähigkeit ist in diesem Zusammenhang 
zu achten. Außerdem planen die Schülerinnen und Schüler ein Marketingprojekt und führen 
dieses durch.  

Beginnend im 2. Ausbildungsjahr beraten die Schülerinnen und Schüler Kundinnen und Kun-
den über apothekenspezifische Waren. Sie führen ein Verkaufsgespräch durch und schließen es 
mit dem Kassiervorgang ab. Die Schülerinnen und Schüler beraten zudem über angebotene 
Dienstleistungen und führen diese durch (LF 7). 

Im 3. Ausbildungsjahr bewältigen die Schülerinnen und Schüler schwierige und komplexe Ge-
sprächssituationen (LF 11). Mittels dieser Kundengespräche in Sonderfällen des Verkaufs, bei 
Reklamationen sowie in Stresssituationen, vertiefen die Schülerinnen und Schüler ihre Kom-
petenz der kundenorientierten Kommunikation aus Lernfeld 7.  

Ein weiterer Schwerpunkt im Fach Kundenkommunikation und Dienstleistungen ist der Erwerb 
grundlegender Kompetenzen im Bereich des Projektmanagements.  

Die Schülerinnen und Schüler setzen im Lernfeld 12 eigenständig ein Marketingprojekt von der 
Projektidee bis zur Ergebnispräsentation um. Die wesentlichen planerischen und organisatori-
schen Fragestellungen werden unter Einsatz der typischen Instrumente bearbeitet. Auch hier 
wird eine Lernortkooperation mit den am Ausbildungsprozess beteiligten Partnerinnen/Part-
nern angestrebt (s. LF 6). Die Prozesse und Ergebnisse des Marketingprojektes werden von den 
Schülerinnen und Schülern dokumentiert und kritisch reflektiert. 

3.3 Hinweise und Vorgaben zum Kompetenzerwerb in weiteren Fächern 

Als „weitere“ Fächer werden im berufsbezogenen Lernbereich das zusätzlich ausgewiesene 
Fach Fremdsprachliche Kommunikation und die Fächer des berufsübergreifenden Lernbereichs 
bezeichnet. Der Unterricht in diesen Fächern ist für die Förderung umfassender Handlungs-
kompetenz unverzichtbar. 

3.3.1 Kompetenzerwerb im Fach Fremdsprachliche Kommunikation 

Grundlage für den Unterricht im Fach Fremdsprachliche Kommunikation ist der gültige Fach-
lehrplan für Fachklassen des dualen Systems der Berufsausbildung. Der Unterricht unterstützt 
die berufliche Qualifizierung und fördert zugleich eine fachspezifische Kompetenzerweiterung. 
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Die im Umfang von 40 Stunden in den Lernfeldern des KMK-Rahmenlehrplans über die ge-
samte Ausbildungszeit hinweg enthaltenen fremdsprachlichen Ziele und Inhalte sind entspre-
chend den Anforderungen der Lerngruppe in enger Verknüpfung mit den Lernfeldern unter-
richtlich umzusetzen und im Fach Fremdsprachliche Kommunikation zu benoten. Zusätzlich 
zu den integrierten Stunden werden mindestens 40 Stunden Fremdsprachliche Kommunikation 
angeboten. Die Leistungsbewertung richtet sich nach den Vorgaben in Kapitel 2.2. 

In der nachfolgenden Tabelle sind beispielhafte Anknüpfungspunkte für die fremdsprachliche 
Kommunikation in den Lernfeldern1 für den Ausbildungsberuf aufgeführt: 

 Kompetenzbereiche Fremdsprache 
Rezeption 
Erfassen der we-
sentlichen Aussagen 
fremdsprachlicher 
Texte (hörend und 
lesend) 

Produktion 
Erstellen von münd-
lichen und schriftli-
chen Mitteilungen 
aller Art in der 
Fremdsprache 

Mediation 
Übertragen von 
Texten, Sachverhal-
ten und Problem-
stellungen von einer 
Sprache in die an-
dere 

Interaktion 
Führen von Gesprä-
chen und Austausch 
schriftlicher Mittei-
lungen in der 
Fremdsprache 

Lernfeld 1  typische Aufgaben 
und Tätigkeiten im 
Ausbildungsbetrieb 
beschreiben 

 sich über Erfahrun-
gen am Arbeitsplatz 
austauschen 

Lernfeld 2  das eigene Unterneh-
men präsentieren 

  

Lernfeld 3 Angebote verstehen 
und auswerten 

Anfragen und Bestel-
lungen schreiben 

 mit Lieferanten sach- 
und fachgerecht kom-
munizieren 

Lernfeld 4     

Lernfeld 5 Informationen über 
Waren, deren Lage-
rung und Entsorgung 
verstehen und aus-
werten 

 Sicherheitsvorschrif-
ten übertragen 

sich mit Großhänd-
lern über Rückgaben 
austauschen 

Lernfeld 6  Warenpräsentationen 
erstellen 

Produktinformationen 
übertragen 

sich mit Kundinnen 
und Kunden über die 
Warenpräsentation 
austauschen 

Lernfeld 7  Informationen über 
Produkte und Dienst-
leistungen erstellen 

 sich mit Kundinnen 
und Kunden über apo-
thekenübliche Waren 
und Dienstleistungen 
austauschen 

Lernfeld 8     

Lernfeld 9   heilberufliche Ver-
ordnungen übertragen 

 

Lernfeld 10 Hygienevorschriften 
verstehen und aus-
werten 

   

Lernfeld 11    mit Kundinnen und 
Kunden situationsbe-
zogen kommunizie-
ren 

Lernfeld 12  einen Projektplan er-
stellen und präsentie-
ren 

 sich über Marketing-
projekte austauschen 

Lernfeld 13     

                                                 
1 Ziele und Inhalte der Lernfelder: s. Kapitel 3.4, Teil V des Rahmenlehrplans. 
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3.3.2 Integration der Datenverarbeitung 

Ziele und Inhalte der Datenverarbeitung sind in die Lernfelder integriert. Die Leistungsbewer-
tung richtet sich nach den Vorgaben in Kapitel 2.2. 
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3.4 KMK-Rahmenlehrplan 

R A H M E N L E H R P L A N - E N T W U R F  

für den Ausbildungsberuf 

Pharmazeutisch-kaufmännischer Angestellter/ 
Pharmazeutisch-kaufmännische Angestellte1 2 

(Beschluss der Kultusministerkonferenz vom 26.04.2012) 

                                                 
1 Hrsg.: Sekretariat der Ständigen Konferenz der Kultusminister der Länder in der Bundesrepublik Deutschland, 

Bonn 
2 s. www.berufsbildung.nrw.de 
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Teil I Vorbemerkungen 

Dieser Rahmenlehrplan für den berufsbezogenen Unterricht der Berufsschule ist durch die 
Ständige Konferenz der Kultusminister der Länder beschlossen worden und mit der entspre-
chenden Ausbildungsordnung des Bundes (erlassen vom Bundesministerium für Gesundheit im 
Einvernehmen mit dem Bundesministerium für Bildung und Forschung) abgestimmt. 
 
Der Rahmenlehrplan baut grundsätzlich auf dem Niveau des Hauptschulabschlusses bzw. ver-
gleichbarer Abschlüsse auf. Er enthält keine methodischen Festlegungen für den Unterricht. 
Der Rahmenlehrplan beschreibt berufsbezogene Mindestanforderungen im Hinblick auf die zu 
erwerbenden Abschlüsse. 
 
Die Ausbildungsordnung des Bundes und der Rahmenlehrplan der Kultusministerkonferenz 
sowie die Lehrpläne der Länder für den berufsübergreifenden Lernbereich regeln die Ziele und 
Inhalte der Berufsausbildung. Auf diesen Grundlagen erwerben die Schüler und Schülerinnen 
den Abschluss in einem anerkannten Ausbildungsberuf sowie den Abschluss der Berufsschule. 
 
Die Länder übernehmen den Rahmenlehrplan unmittelbar oder setzen ihn in eigene Lehrpläne 
um. Im zweiten Fall achten sie darauf, dass die Vorgaben des Rahmenlehrplanes zur fachlichen 
und zeitlichen Abstimmung mit der jeweiligen Ausbildungsordnung erhalten bleiben. 
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Teil II Bildungsauftrag der Berufsschule 

Die Berufsschule und die Ausbildungsbetriebe erfüllen in der dualen Berufsausbildung einen 
gemeinsamen Bildungsauftrag. 
 
Die Berufsschule ist dabei ein eigenständiger Lernort, der auf der Grundlage der Rahmenver-
einbarung über die Berufsschule (Beschluss der Kultusministerkonferenz vom 15.03.1991 in 
der jeweils gültigen Fassung) agiert. Sie arbeitet als gleichberechtigter Partner mit den anderen 
an der Berufsausbildung Beteiligten zusammen und hat die Aufgabe, den Schülern und Schü-
lerinnen berufsbezogene und berufsübergreifende Handlungskompetenz zu vermitteln. Damit 
werden die Schüler und Schülerinnen zur Erfüllung der spezifischen Aufgaben im Beruf sowie 
zur Mitgestaltung der Arbeitswelt und der Gesellschaft in sozialer, ökonomischer und ökologi-
scher Verantwortung, insbesondere vor dem Hintergrund sich wandelnder Anforderungen, be-
fähigt. Das schließt die Förderung der Kompetenzen der jungen Menschen 

- zur persönlichen und strukturellen Reflektion, 

- zum lebensbegleitenden Lernen, 

- zur beruflichen sowie individuellen Flexibilität und Mobilität im Hinblick auf das Zusam-
menwachsen Europas 

ein. 
 
Der Unterricht der Berufsschule basiert auf den für jeden staatlich anerkannten Ausbildungs-
beruf bundeseinheitlich erlassenen Ordnungsmitteln. Darüber hinaus gelten die für die Berufs-
schule erlassenen Regelungen und Schulgesetze der Länder. 
 
Um ihren Bildungsauftrag zu erfüllen, muss die Berufsschule ein differenziertes Bildungsan-
gebot gewährleisten, das 
- in didaktischen Planungen für das Schuljahr mit der betrieblichen Ausbildung abgestimmte 

handlungsorientierte Lernarrangements entwickelt,  

- einen inklusiven Unterricht mit entsprechender individueller Förderung vor dem Hinter-
grund unterschiedlicher Erfahrungen, Fähigkeiten und Begabungen aller Schüler und Schü-
lerinnen ermöglicht,  

- für Gesunderhaltung sowie spezifische Unfallgefahren in Beruf, für Privatleben und Gesell-
schaft sensibilisiert,  

- Perspektiven unterschiedlicher Formen von Beschäftigung einschließlich unternehmerischer 
Selbstständigkeit aufzeigt, um eine selbstverantwortliche Berufs- und Lebensplanung zu un-
terstützen, 

- an den relevanten wissenschaftlichen Erkenntnissen und Ergebnissen im Hinblick auf Kom-
petenzentwicklung und Kompetenzfeststellung ausgerichtet ist. 

Zentrales Ziel von Berufsschule ist es, die Entwicklung umfassender Handlungskompetenz zu 
fördern. Handlungskompetenz wird verstanden als die Bereitschaft und Befähigung des Einzel-
nen, sich in beruflichen, gesellschaftlichen und privaten Situationen sachgerecht durchdacht 
sowie individuell und sozial verantwortlich zu verhalten. 
 
Handlungskompetenz entfaltet sich in den Dimensionen von Fachkompetenz, Selbstkompe-
tenz und Sozialkompetenz. 
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Fachkompetenz 
Bereitschaft und Fähigkeit, auf der Grundlage fachlichen Wissens und Könnens Aufgaben und 
Probleme zielorientiert, sachgerecht, methodengeleitet und selbstständig zu lösen und das Er-
gebnis zu beurteilen. 
 
Selbstkompetenz1 
Bereitschaft und Fähigkeit, als individuelle Persönlichkeit die Entwicklungschancen, Anforde-
rungen und Einschränkungen in Familie, Beruf und öffentlichem Leben zu klären, zu durch-
denken und zu beurteilen, eigene Begabungen zu entfalten sowie Lebenspläne zu fassen und 
fortzuentwickeln. Sie umfasst Eigenschaften wie Selbstständigkeit, Kritikfähigkeit, Selbstver-
trauen, Zuverlässigkeit, Verantwortungs- und Pflichtbewusstsein. Zu ihr gehören insbesondere 
auch die Entwicklung durchdachter Wertvorstellungen und die selbstbestimmte Bindung an 
Werte. 
 
Sozialkompetenz 
Bereitschaft und Fähigkeit, soziale Beziehungen zu leben und zu gestalten, Zuwendungen und 
Spannungen zu erfassen und zu verstehen sowie sich mit anderen rational und verantwortungs-
bewusst auseinanderzusetzen und zu verständigen. Hierzu gehört insbesondere auch die Ent-
wicklung sozialer Verantwortung und Solidarität. 
 
Methodenkompetenz, kommunikative Kompetenz und Lernkompetenz sind immanenter Be-
standteil von Fachkompetenz, Selbstkompetenz und Sozialkompetenz. 
 
Methodenkompetenz 
Bereitschaft und Fähigkeit zu zielgerichtetem, planmäßigem Vorgehen bei der Bearbeitung von 
Aufgaben und Problemen (zum Beispiel bei der Planung der Arbeitsschritte). 
 
Kommunikative Kompetenz 
Bereitschaft und Fähigkeit, kommunikative Situationen zu verstehen und zu gestalten. Hierzu 
gehört es, eigene Absichten und Bedürfnisse sowie die der Partner wahrzunehmen, zu verstehen 
und darzustellen. 
 
Lernkompetenz 
Bereitschaft und Fähigkeit, Informationen über Sachverhalte und Zusammenhänge selbststän-
dig und gemeinsam mit anderen zu verstehen, auszuwerten und in gedankliche Strukturen ein-
zuordnen. Zur Lernkompetenz gehört insbesondere auch die Fähigkeit und Bereitschaft, im Be-
ruf und über den Berufsbereich hinaus Lerntechniken und Lernstrategien zu entwickeln und 
diese für lebenslanges Lernen zu nutzen. 

                                                 
1 Der Begriff „Selbstkompetenz“ ersetzt den bisher verwendeten Begriff „Humankompetenz“. Er berücksichtigt 

stärker den spezifischen Bildungsauftrag der Berufsschule und greift die Systematisierung des DQR auf. 
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Teil III Didaktische Grundsätze 

Um dem Bildungsauftrag der Berufsschule zu entsprechen werden die jungen Menschen zu 
selbstständigem Planen, Durchführen und Beurteilen von Arbeitsaufgaben im Rahmen ihrer 
Berufstätigkeit befähigt. 
 
Lernen in der Berufsschule zielt auf die Entwicklung einer umfassenden Handlungskompetenz. 
Mit der didaktisch begründeten praktischen Umsetzung - zumindest aber der gedanklichen 
Durchdringung - aller Phasen einer beruflichen Handlung in Lernsituationen wird dabei Lernen 
in und aus der Arbeit vollzogen. 
 
Handlungsorientierter Unterricht im Rahmen der Lernfeldkonzeption orientiert sich prioritär an 
handlungssystematischen Strukturen und stellt gegenüber vorrangig fachsystematischem Un-
terricht eine veränderte Perspektive dar. Nach lerntheoretischen und didaktischen Erkenntnis-
sen sind bei der Planung und Umsetzung handlungsorientierten Unterrichts in Lernsituationen 
folgende Orientierungspunkte zu berücksichtigen: 
 
- Didaktische Bezugspunkte sind Situationen, die für die Berufsausübung bedeutsam sind. 

- Lernen vollzieht sich in vollständigen Handlungen, möglichst selbst ausgeführt oder zumin-
dest gedanklich nachvollzogen. 

- Handlungen fördern das ganzheitliche Erfassen der beruflichen Wirklichkeit, zum Beispiel 
technische, sicherheitstechnische, ökonomische, rechtliche, ökologische, soziale Aspekte. 

- Handlungen greifen die Erfahrungen der Lernenden auf und reflektieren sie in Bezug auf 
ihre gesellschaftlichen Auswirkungen. 

- Handlungen berücksichtigen auch soziale Prozesse, zum Beispiel die Interessenerklärung 
oder die Konfliktbewältigung, sowie unterschiedliche Perspektiven der Berufs- und Lebens-
planung. 
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Teil IV Berufsbezogene Vorbemerkungen 

Der vorliegende Rahmenlehrplan für die Berufsausbildung zum Pharmazeutisch-kaufmänni-
schen Angestellten/zur Pharmazeutisch-kaufmännischen Angestellten ist mit der Verordnung 
über die Berufsausbildung zum Pharmazeutisch-kaufmännischen Angestellten und zur Phar-
mazeutisch-kaufmännischen Angestellten vom 3.Juli 2012 (BGBl. I Nr. 31 S. 1 456 ff.) abge-
stimmt. 
 
Der Rahmenlehrplan für den Ausbildungsberuf Pharmazeutisch-kaufmännischer Angestellter/ 
Pharmazeutisch-kaufmännische Angestellte (Beschluss der Kultusministerkonferenz vom 
02.02.1993) wird durch den vorliegenden Rahmenlehrplan aufgehoben. 
 
Der Pharmazeutisch-kaufmännische Angestellte und die Pharmazeutisch-kaufmännische An-
gestellte sind in Apotheken, in Krankenhausapotheken, in der pharmazeutischen Industrie, im 
pharmazeutischen Großhandel, bei Krankenkassen sowie in Apothekerkammern und -verbän-
den tätig. 
 
Die wesentlichen Aufgaben des Pharmazeutisch-kaufmännischen Angestellten/der Pharmazeu-
tisch-kaufmännischen Angestellten liegen in der verantwortlichen Beschaffung und Lagerung 
von Arzneimitteln, Medizinprodukten und apothekenüblichen Waren, der Organisation der Wa-
renwirtschaft und einer aktiven Gestaltung des Marketings. 
Sie üben diese Tätigkeiten auf der Grundlage fundierter Warenkenntnisse aus und stellen sich 
dem Spannungsfeld von wirtschaftlichen und apothekenrechtlichen Zielsetzungen. In der Steu-
erung von Geschäftsprozessen spielt er/sie eine wichtige Rolle. 
Darüber hinaus führen der Pharmazeutisch-kaufmännische Angestellte und die Pharmazeu-
tisch-kaufmännische Angestellte Tätigkeiten nach der Apothekenbetriebsordnung unterstüt-
zend aus und sind im Verkauf von Medizinprodukten und apothekenüblichen Waren einschließ-
lich der Beratung tätig. Sie besitzen den "Nachweis der Sachkenntnis im Einzelhandel mit frei-
verkäuflichen Arzneimitteln". 
 
Bei der Erfüllung ihrer Aufgaben nutzen sie Informations- und Kommunikationssysteme und 
berücksichtigen rechtliche Rahmenbedingungen sowie Umweltgesichtspunkte. 
 
Das erfordert die Fähigkeit, Sozial- und Selbstkompetenz mit Fach- und Methodenkompetenz 
zu verbinden. Eigeninitiative und Verantwortungsbewusstsein sind wichtige Voraussetzungen 
für die Ausübung dieses Berufs. 
 
Die im Rahmenlehrplan beschriebenen Kompetenzen tragen der besonderen rechtlichen Situa-
tion von Apotheken Rechnung. Diese ist geprägt durch die Funktion einer Apotheke als kauf-
männisches Unternehmen, das die Aufgabe hat, die Arzneimittelversorgung der Bevölkerung 
sicherzustellen und das die Möglichkeit hat, in der Gesundheitsvorsorge und -beratung aktiv zu 
werden. 
 
Die Lernfelder mit ihren Zielen orientieren sich an beruflichen Handlungsfeldern. Sie sind me-
thodisch-didaktisch so umzusetzen, dass sie zur beruflichen Handlungskompetenz führen. Die 
Ziele beschreiben den Qualifikationsstand am Ende des Lernprozesses und stellen den Min-
destumfang der zu vermittelnden Kompetenzen dar. Inhalte sind in Kursivschrift nur dann auf-
geführt, wenn die in den Zielformulierungen beschriebenen Kompetenzen konkretisiert bzw. 
eingeschränkt werden sollen. Die Lernfelder bauen aufeinander auf. 
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Praxis- und berufsbezogene Lernsituationen nehmen eine zentrale Stellung in der Unterrichts-
gestaltung ein. Die Schülerinnen und Schüler erwerben durch die selbstständige und eigenver-
antwortliche Bearbeitung dieser Lernsituationen die erforderlichen Kompetenzen und wenden 
Lern- und Arbeitsstrategien gezielt an. Sie führen zur Lösung der Lernsituationen eigenständig 
eine vollständige Handlung durch und erstellen ein Handlungsprodukt. 
 
Selbstständigkeit, vernetztes Denken, Problemlösen sowie die Entwicklung von Einstellungen, 
Haltungen und Motivationen sind Unterrichtsprinzip. Ein wichtiges Ziel ist es, die Schülerinnen 
und Schüler zu unterstützen, ihre Persönlichkeit zu entwickeln, ihr Selbstvertrauen zu stärken 
und ihre Kreativität zu entfalten. Die Schülerinnen und Schüler werden befähigt, innovativ und 
im Sinne der Inklusion zu handeln, gesundheitsbewusst und gewaltfrei zu leben und Eigenver-
antwortung für ihr Leben und Lernen zu übernehmen. 
 
In allen Lernfeldern werden die Dimensionen der Nachhaltigkeit - Ökonomie, Ökologie und 
Soziales - berücksichtigt. Die Informationsbeschaffung, -verarbeitung und -auswertung erfolgt 
integrativ über Medien und informationstechnische Systeme ebenfalls in allen Lernfeldern. 
 
Die Vermittlung von fremdsprachlichen Qualifikationen zur Entwicklung entsprechender 
Kommunikationsfähigkeit ist mit 40 Stunden in die Lernfelder integriert. 
 
Die Möglichkeiten der Lernortkooperation mit den am Ausbildungsprozess beteiligten Partnern 
sollten genutzt werden, insbesondere die Lernfelder 6 und 12 bieten hier Anknüpfungspunkte. 
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Teil V Lernfelder 

Übersicht über die Lernfelder für den Ausbildungsberuf 
Pharmazeutisch-kaufmännischer Angestellter/ 
Pharmazeutisch-kaufmännische Angestellte 

Lernfelder Zeitrichtwerte 
in Unterrichtsstunden 

Nr.  1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 

1 Die eigene Apotheke präsentieren 40   

2 Die eigene Rolle im Unternehmen mitgestalten 80   

3 Waren beschaffen  80   

4 Wareneingang bearbeiten  80   

5 Waren lagern   80  

6 Sortiment gestalten und Waren präsentieren  40  

7 Über apothekenübliche Waren beraten und Dienst-
leistungen anbieten  120  

8 Liquidität sichern  40  

9 Mit heilberuflichen Verordnungen umgehen   40 

10 Bei Herstellung und Prüfung von Arzneimitteln 
mitwirken   60 

11 Schwierige und komplexe Gesprächssituationen be-
wältigen   40 

12 Ein Marketingprojekt durchführen    80 

13 Geschäftsprozesse erfassen und kontrollieren   60 

Summen: insgesamt 840 Stunden 280 280 280 
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Lernfeld 1: Die eigene Apotheke präsentieren 1. Ausbildungsjahr 
Zeitrichtwert: 40 Stunden 

Die Schülerinnen und Schüler verfügen über die Kompetenz, ihre Apotheke adressaten-
gerecht zu präsentieren und beherrschen Lern- und Arbeitsstrategien. 

Die Schülerinnen und Schüler analysieren die Stellung und die Aufgaben ihrer Apotheke im 
Gesundheitssystem. 
 
Sie informieren sich über Aufbau und Struktur ihrer Apotheke. Sie verschaffen sich einen 
Überblick über Räume, Personal, Sortiment sowie Dienstleistungen. 
 
Sie vergleichen ihre Ergebnisse mit den Vorgaben des Apothekengesetzes und der Apothe-
kenbetriebsordnung. 
 
Die Schülerinnen und Schüler setzen Informations- und Kommunikationssysteme ein, um 
eine Präsentation vorzubereiten und durchzuführen. Dabei beachten sie das Urheberrecht. Sie 
wählen geeignete Lern- und Arbeitsstrategien aus. Zur Bewertung von Präsentationen erstel-
len sie einen Kriterienkatalog. 
 
Die Schülerinnen und Schüler stellen ihre Apotheke vor und präsentieren sie als Teil des Ge-
sundheitssystems. Dabei berücksichtigen sie die Beziehung der Apotheke zu Behörden des 
öffentlichen Gesundheitswesens und der Standesvertretungen. Sie gehen auf die Rolle des 
Apothekers als Kaufmann und Heilberufler ein. 
 
Die Schülerinnen und Schüler bewerten ihre Präsentation und nehmen konstruktives Feedback 
professionell an. 
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Lernfeld 2: Die eigene Rolle im Unternehmen 
mitgestalten 

1. Ausbildungsjahr 
Zeitrichtwert: 80 Stunden 

Die Schülerinnen und Schüler besitzen die Kompetenz, eigenverantwortlich ihre Rolle 
im Geschäftsablauf der Apotheke zu gestalten und ihre Rechte und Pflichten zu beach-
ten. 

Die Schülerinnen und Schüler analysieren ihre eigene Position im Rahmen der Aufbau- und 
Ablauforganisation in ihrer Apotheke. Sie informieren sich über Arbeitsmöglichkeiten sowie 
Fort- und Weiterbildungsmöglichkeiten unter Nutzung von Medien, auch in einer fremden 
Sprache. Sie differenzieren Zuständigkeiten und nehmen ihre Verantwortung für die von 
ihnen auszuführenden Tätigkeiten wahr. Sie identifizieren unterschiedliche Führungsstile und 
realisieren deren Auswirkungen auf sich, auf das Betriebsklima, die Arbeitsmotivation sowie 
auf die Arbeitsergebnisse. Sie zeigen die Bereitschaft und Flexibilität, auch komplexe Aufga-
ben engagiert zu bewältigen. 
 
Die Schülerinnen und Schüler informieren sich über die für sie als Arbeitnehmer geltenden 
arbeits-, sozial- und mitbestimmungsrechtlichen Vorschriften (Jugendarbeitsschutzgesetz, 
Mutterschutzgesetz, Elternzeitgesetz, Kündigungsschutzgesetz) sowie über die tariflichen Re-
gelungen. Sie prüfen Ausbildungsverträge, Arbeitsverträge und Gehaltsabrechnungen und 
nutzen ihre Rechte zur Mitbestimmung.  
 
Die Schülerinnen und Schüler achten auf die Arbeitssicherheit und die Erhaltung ihrer Ge-
sundheit (Bewegung, Ernährung, Stressregulation, Sucht), beachten Hygieneregeln und rich-
ten ihren Arbeitsplatz unter ergonomischen, ökologischen und ablauforganisatorischen As-
pekten ein. Sie berücksichtigen Aspekte der Datensicherheit, auch bezüglich von Schadsoft-
ware. Sie erstellen Checklisten für ihre Arbeitsabläufe und nutzen weitere Techniken des Zeit- 
und Selbstmanagements. 
 
Sie halten sich an die Schweigepflicht und erfüllen die ihnen zugeordneten Aufgaben sorgfäl-
tig und verantwortungsbewusst. Sie arbeiten kooperativ im Team und berücksichtigen bei 
Entscheidungen die Notwendigkeit von Kompromissen. Sie vertreten gegenüber anderen 
überzeugend ihre Meinung, entwickeln ihre Kommunikationsfähigkeit (verbale und nonver-
bale Kommunikationstechniken) und ihr Selbstbewusstsein (Gefühl der Selbstwirksamkeit, re-
alistisches Selbstbild). Sie zeigen im Umgang miteinander, auch sensibilisiert im Sinne des 
inklusiven Gedankens, Kooperationsbereitschaft und Wertschätzung. 
 
Die Schülerinnen und Schüler entwickeln die Bereitschaft zu lebenslangem Lernen und be-
werten die Möglichkeiten der Fort- und Weiterbildung aus beruflicher und persönlicher Per-
spektive. 
 
Sie beurteilen selbstkritisch ihr Verhalten im Team und ihre Arbeitsergebnisse. Die Schüle-
rinnen und Schüler reflektieren ihren Beitrag zum Betriebserfolg und zur Gestaltung eines 
angenehmen Betriebsklimas. 
 
Sie hinterfragen die eigene Einstellung zur Arbeit und respektieren die Vorstellungen anderer. 
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Lernfeld 3: Waren beschaffen 1. Ausbildungsjahr 
Zeitrichtwert: 80 Stunden 

Die Schülerinnen und Schüler besitzen die Kompetenz, Beschaffungsvorgänge durchzu-
führen. 

Die Schülerinnen und Schüler analysieren die zu beschaffenden Waren (Arzneimittel nach 
Darreichungsformen und Indikationsgruppen, Ausgangsstoffe, Drogen, Medizinprodukte, 
apothekenübliche Waren) und sonstige in der Apotheke benötigte Güter sowie die dazu nöti-
gen Beschaffungswege unter Berücksichtigung rechtlicher Vorschriften (Arzneimittelgesetz, 
Apothekenbetriebsordnung, Medizinprodukterecht, Gefahrstoffrecht, Betäubungsmittelrecht). 
Die Schülerinnen und Schüler recherchieren volkstümliche und wissenschaftliche Bezeich-
nungen von Drogen und Ausgangsstoffen in Fachmedien. 
 
Sie informieren sich über die Bezugsquellen, nutzen das Warenwirtschaftssystem und weitere 
Kommunikationswege in schriftlicher, telefonischer und elektronischer Form sowie betriebs-
interne Informationen. Die Schülerinnen und Schüler führen Gespräche mit Vertretern in der 
Apotheke durch. 
 
Sie bestimmen den erforderlichen Bestell- und Lieferzeitpunkt sowie die benötigte Bestell-
menge. 
 
Sie erstellen normgerechte Anfragen, bewerten und vergleichen eingehende Angebote auch 
mit den Vertragskonditionen der Großhändler ihrer Apotheke. Sie kalkulieren Bezugs- und 
Verkaufspreise und wenden kaufmännische Grundrechenarten (Prozentrechnen, Verteilungs-
rechnen, Dreisatz) sicher an. 
 
Die Schülerinnen und Schüler bestellen und schließen einen Kaufvertrag ab. 
 
Sie beachten die Vorschriften des Datenschutzes und führen Maßnahmen zur Datensicherun-
gen durch. 
 
Sie bewerten den Ablauf des Beschaffungsprozesses und zeigen Möglichkeiten der Optimie-
rung auf. Sie reflektieren ihr eigenes Verhalten im Umgang mit Lieferanten. 
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Lernfeld 4: Wareneingang bearbeiten 1. Ausbildungsjahr 
Zeitrichtwert: 80 Stunden 

Die Schülerinnen und Schüler besitzen die Kompetenz, den Wareneingang zu überwa-
chen, zu überprüfen und zu dokumentieren. 

Die Schülerinnen und Schüler legen apothekenspezifische und kaufmännische Kriterien zur 
Überprüfung des Wareneingangs und zur Bewertung der Lieferanten fest. 
 
Sie organisieren zeitlich und räumlich die Warenannahme unter Berücksichtigung spezieller 
Lagerbedingungen, insbesondere für kühlkettenpflichtige Artikel und Betäubungsmittel, und 
stellen die erforderlichen Arbeitsmittel und Unterlagen bereit. 
 
Die Schülerinnen und Schüler gleichen den Wareneingang mit der tatsächlichen Bestellung 
ab, kontrollieren die Ware und erfassen die Artikel, auch unter Nutzung eines Warenwirt-
schaftssystems. Sie stellen die Ausgangsstoffe und Drogen in Quarantäne. Sie bereiten die 
Abgabe und Auslieferung individuell bestellter Ware für Kunden vor und erstellen die gesetz-
lich vorgeschriebenen Dokumentationen unterschriftsreif. 
 
Die Schülerinnen und Schüler überprüfen Rechnungen und bestätigen den Wareneingang im 
Warenwirtschaftssystem. Die Schülerinnen und Schüler kontrollieren die vom Warenwirt-
schaftssystem vorgegebenen Abgabepreise für die verschreibungspflichtigen Arzneimittel 
nach der Arzneimittelpreisverordnung. 
 
Sie erkennen Pflichtverletzungen (Nicht-Rechtzeitig-Lieferung, Schlechtleistung) durch den 
Lieferanten und dokumentieren diese. Sie schätzen rechtliche und ökonomische Handlungs-
spielräume ein und kommunizieren problemlösungsorientiert mit den Lieferanten. 
 
Sie veranlassen die Bezahlung der gelieferten Waren unter Berücksichtigung der Zahlungs-
bedingungen (Rabatte, Skonti, Zahlungsfrist). 
 
Die Schülerinnen und Schüler führen eine Lieferantenbewertung anhand selbst gewählter Kri-
terien durch. 
 
Zur Qualitätssicherung erstellen sie eine Prozessbeschreibung und entwickeln eigene Ideen 
zur Verbesserung der Arbeitsabläufe auch unter ökologischen Aspekten. 
 
Sie reflektieren ihre Stärken und Schwächen und ihre Leistungen im Team und treffen Maß-
nahmen zur Optimierung ihrer Arbeitsweise. 
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Lernfeld 5: Waren lagern 2. Ausbildungsjahr 
Zeitrichtwert: 80 Stunden 

Die Schülerinnen und Schüler verfügen über die Kompetenz, die Lagerung von Arznei-
mitteln, Medizinprodukten und apothekenüblichen Waren zu planen, durchzuführen 
und zu bewerten. 

Die Schülerinnen und Schüler informieren sich über die Lagerorganisation, den Lageraufbau 
und die gesetzlichen Lagervorschriften. Sie recherchieren auch die Vorschriften zu Arbeits- 
und Umweltschutz und die Vorschriften zur Entsorgung von Arzneimitteln, Chemikalien und 
Verpackungsmaterial. 
 
Sie führen die sachgerechte Lagerung und Zwischenlagerung durch, indem sie Lagerungs-
grundsätze sowie die gesetzlichen Lagerungsvorschriften beachten. Mit Gefahrstoffen gehen 
sie verantwortungsbewusst um und halten die gefahrstoffrechtlichen Vorschriften ein. 
 
Auf der Basis fälliger Kundenaufträge, insbesondere von Krankenhäusern, Heimen und  Arzt-
praxen, kommissionieren sie die Waren und stellen sie zur Abgabe bereit. 
 
Die Schülerinnen und Schüler retournieren oder entsorgen umweltgerecht Waren. Sie bear-
beiten Rückrufe und geben kommissionierte Ware im Bedarfsfall zurück. Dies dokumentieren 
sie. 
 
Sie prüfen kontinuierlich den Lagerbestand unter qualitativen und quantitativen Aspekten und 
wirken bei der Inventur mit. 
 
Sie nutzen Lagerkennziffern (Umschlagshäufigkeit, Lagerdauer, Mindestbestand) aus dem 
Warenwirtschaftssystem zur wirtschaftlichen Optimierung der Lagerbestände. 
 
Sie reflektieren die Ergebnisse der Lagerbestandsprüfung. Sie entwickeln Optimierungsmög-
lichkeiten in Bezug auf die Erhaltung auch der gesetzlich vorgeschriebenen Lieferfähigkeit 
einer Apotheke bei gleichzeitiger Mitverantwortung für die Lagerkosten. 
 
Sie sind sich ihrer Verantwortung im Arbeitsprozess bewusst. 
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Lernfeld 6: Sortiment gestalten und Waren präsen-
tieren 

2. Ausbildungsjahr 
Zeitrichtwert: 40 Stunden 

Die Schülerinnen und Schüler besitzen die Kompetenz, Vorschläge für die Gestaltung 
des Sortiments der Apotheke zu entwickeln und Waren zu präsentieren. 

Die Schülerinnen und Schüler analysieren das Sortiment ihrer Apotheke hinsichtlich der ak-
tuellen Nachfrage. Dazu definieren sie die Zielgruppen ihrer Apotheke und ermitteln deren 
Bedürfnisse. Sie informieren sich in entsprechenden Medien und beobachten gegenwärtige 
Trends und lokale Themen, die bei der Festlegung und Präsentation des Apothekensortiments 
und der Schaufenstergestaltung berücksichtigt werden können. 
 
Sie gleichen den Bedarf mit dem vorhandenen Sortiment ab und stellen Veränderungsbedarf 
fest. Sie ermitteln die Möglichkeiten der Sortimentsgestaltung (Sortimentsbereinigung, -di-
versifikation und -differenzierung) und Warenpräsentation unter Berücksichtigung der gesetz-
lichen Bestimmungen (Apothekenbetriebsordnung, Heilmittelwerbegesetz, Gesetz gegen den 
unlauteren Wettbewerb, Berufsordnung der zuständigen Apothekerkammer). Sie unterschei-
den zwischen verschreibungspflichtigen, apothekenpflichtigen und freiverkäuflichen Arznei-
mitteln sowie Medizinprodukten und apothekenüblichen Waren. 
 
Sie eruieren Möglichkeiten, Bedarfslücken im Sortiment zu schließen und Überhänge abzu-
bauen. 
 
Sie entwerfen ein aktuelles Konzept für die Warenpräsentation im Verkaufsraum und die 
Schaufenstergestaltung. 
 
Die Schülerinnen und Schüler entwickeln und unterbreiten Vorschläge zur Gestaltung der 
Breite und Tiefe des Sortiments vor dem Hintergrund der jeweiligen aktuellen Situation. 
Sie präsentieren die Ware im Verkaufsraum unter Berücksichtigung der üblichen Zonen der 
Warenpräsentation sowie der Platzierungsregeln und weiterer verkaufspsychologischer As-
pekte. Sie zeichnen die Ware verkaufswirksam aus und beachten dabei die rechtlichen Best-
immungen (Preisangabenverordnung). 
 
Sie dekorieren ein Schaufenster unter Berücksichtigung von Gestaltungsgrundsätzen und ge-
setzlichen Vorgaben. 
 
Die Schülerinnen und Schüler holen ein Feedback im Team und bei Kunden über die Waren-
präsentation und die Schaufenstergestaltung ein und überdenken alternative Präsentations-
möglichkeiten. 
 
Sie reflektieren über Gründe, die zur Akzeptanz oder Nichtakzeptanz ihrer Vorschläge zur 
Sortimentsgestaltung geführt haben. 
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Lernfeld 7: Über apothekenübliche Waren beraten 
und Dienstleistungen anbieten  

2. Ausbildungsjahr 
Zeitrichtwert: 120 Stunden 

Die Schülerinnen und Schüler besitzen die Kompetenz, über apothekenübliche Waren 
zu beraten, diese zu verkaufen sowie apothekenspezifische Dienstleistungen anzubieten 
und durchzuführen. 

Die Schülerinnen und Schüler definieren ihren Verantwortungsbereich beim Führen von Ver-
kaufs- und Beratungsgesprächen in der Apotheke. Sie klassifizieren die in ihrer Apotheke an-
gebotenen apothekenüblichen Waren (Verbandmittel, Mittel und Gegenstände zur Kranken- 
und Säuglingspflege, Hygiene- und Hautpflegeprodukte, Diätetika) und erkunden das Dienst-
leistungsangebot. Sie sind bereit, mit anderen zusammenzuarbeiten und nehmen Kunden als 
wichtige Partner wahr. 
 
Die Schülerinnen und Schüler informieren sich über die Eigenschaften, die Anwendung und 
die umweltgerechte Entsorgung von Medizinprodukten und apothekenüblichen Waren sowie 
über die geltenden Rechtsvorschriften (Apothekenrecht, Medizinprodukterecht, Lebensmittel-
recht, Kosmetikverordnung) für den Umgang mit diesen. 
 
Die Schülerinnen und Schüler stellen sich auf Verkaufs- und Beratungsgespräche ein. Sie be-
reiten Dienstleistungen vor und berücksichtigen dabei die Interessen der Apotheke und die 
individuellen Bedürfnisse der Kunden, auch im Sinne der Inklusion. 
 
Die Schülerinnen und Schüler informieren Kunden über die angebotenen Dienstleistungen 
und führen diese durch. 
 
Sie beraten Kunden über apothekenübliche Waren. Sie drücken sich situationsgerecht aus und 
nehmen die Wünsche und Emotionen der Kunden wahr. Dabei achten sie auf ein positives 
Erscheinungsbild und setzen Kommunikationstechniken gezielt ein. Bei Bedarf geben sie ein-
fache Auskünfte in einer fremden Sprache. 
 
Die Schülerinnen und Schüler entwickeln ein Verständnis für ihre Kunden und bauen ein Ver-
trauensverhältnis auf. Im Gespräch setzen sie Impulse zur Umsetzung von Maßnahmen der 
Gesundheitsvorsorge und Prävention. Nach erfolgter Beratung schließen sie das Verkaufsge-
spräch ab. Sie nehmen Zahlungen bar und in bargeldloser Form entgegen. Sie bedienen die 
Kasse entsprechend den betrieblichen Bestimmungen und schließen Kassiervorgänge ab. Der 
Einsatz von Verpackungsmaterialien bei der Abgabe an den Kunden erfolgt umweltbewusst. 
 
Die Schülerinnen und Schüler nutzen Instrumente zur Bewertung der Kundenzufriedenheit. 
 
Sie durchdenken ihr eigenes Verhalten in den jeweiligen Situationen und ziehen daraus 
Schlussfolgerungen für ihren künftigen Umgang mit Kunden. 
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Lernfeld 8: Liquidität sichern 2. Ausbildungsjahr 
Zeitrichtwert: 40 Stunden 

Die Schülerinnen und Schüler besitzen die Kompetenz, Zahlungseingänge zu überwa-
chen und Maßnahmen zur Liquiditätssicherung zu ergreifen. 

Die Schülerinnen und Schüler führen Kassenabrechnungen durch, erstellen Kassenberichte 
und werten sie aus. Sie analysieren Verbindlichkeiten und Forderungen der Apotheke. 
 
Sie recherchieren die Haftungsregelungen in den unterschiedlichen Rechtsformen der Unter-
nehmen für den Fall eines endgültigen Zahlungsausfalls. 
 
Die Schülerinnen und Schüler legen ein Verfahren zur Überprüfung von Zahlungseingängen 
und -ausgängen und zur Durchführung von Mahnverfahren fest. 
 
Zur Sicherung der Liquidität überwachen die Schülerinnen und Schüler die Zahlungseingänge 
und -ausgänge. 
 
Sie ergreifen Maßnahmen bei Zahlungsverzug (außergerichtliches und gerichtliches Mahn-
verfahren). Dabei berechnen sie den gesamten Forderungsbetrag unter Berücksichtigung der 
Verzugszinsen und beachten die in diesem Zusammenhang relevanten Verjährungsfristen. 
 
Sie bewerten die Eignung der verschiedenen Mahnverfahren unter betriebswirtschaftlichen 
Gesichtspunkten. 
 
Sie bewerten, ob ihre Maßnahmen zur Sicherung der Liquidität beigetragen haben und be-
rücksichtigen das Bewertungsergebnis bei ihrem weiteren Vorgehen. 
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Lernfeld 9: Mit heilberuflichen Verordnungen um-
gehen 

3. Ausbildungsjahr 
Zeitrichtwert: 40 Stunden 

Die Schülerinnen und Schüler verfügen über die Kompetenz, die Abgabe der Arzneimit-
tel und Medizinprodukte zu planen, wobei sie die gesetzlichen Vorschriften einhalten. 

Die Schülerinnen und Schüler sondieren ihre Möglichkeiten, das pharmazeutische Personal 
bei der Bearbeitung von heilberuflichen Verordnungen zu unterstützen. 
 
Die Schülerinnen und Schüler informieren sich über die gesetzlichen Vorschriften (Verschrei-
bungsverordnung, Betäubungsmittelrecht, abgeleitete Vorschriften aus dem Fünften Buch des 
Sozialgesetzbuches, Arzneimittelpreisverordnung, Apothekenbetriebsordnung, Recht des Ver-
sandhandels) zu Form, Inhalt und Umgang mit einer heilberuflichen Verordnung einschließ-
lich eines Krankenhausanforderungsscheines. Sie informieren sich über die Einspruchsmög-
lichkeiten bei Retaxationen. 
 
Die Schülerinnen und Schüler priorisieren Arbeitsschritte und planen ihre Arbeitsabläufe 
selbstständig. 
 
Sie prüfen die unterschiedlichen ärztlichen Verordnungen auf Vollständigkeit. 
 
Für genehmigungspflichtige Medizinprodukte beantragen sie die Genehmigung und doku-
mentieren diesen Vorgang. 
 
Die Schülerinnen und Schüler ordnen die Verordnungen den jeweiligen Kostenträgern zu und 
kontrollieren den Abgabepreis. Sie stellen die aufgrund einer heilberuflichen Verordnung er-
forderlichen Arzneimittel und Medizinprodukte zur Abgabe bereit. Sie bedrucken die Verord-
nungen oder führen diesen Vorgang in elektronisch lesbarer Form durch. 
 
Sie bereiten die Abgabe der Verordnungen an die Abrechnungszentren vor. 
 
Bei Retaxationen überprüfen sie Einspruchsmöglichkeiten und erheben ggf. Einspruch. 
 
Sie dokumentieren die Abgabe von Betäubungsmitteln, Einzelimporten, bestimmten Chemi-
kalien, die Abgabe von Blutprodukten und verschreibungspflichtigen Tierarzneimitteln und 
legen die erstellten Unterlagen dem Apotheker unterschriftsreif vor. 
 
Sie beurteilen ihre Planung der Arbeitsabläufe, bewerten die Durchführung und entwickeln 
Strategien zur Optimierung. 
 
Sie hinterfragen, inwieweit sie konsequent ihrer Verantwortung in diesem Arbeitsbereich ge-
recht werden. 
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Lernfeld 10: Bei der Herstellung und Prüfung von 
Arzneimitteln mitwirken 

3. Ausbildungsjahr 
Zeitrichtwert: 60 Stunden 

Die Schülerinnen und Schüler verfügen über die Kompetenz, das pharmazeutische Per-
sonal bei der Prüfung und Herstellung von Arzneimitteln zu unterstützen. 

Die Schülerinnen und Schüler nehmen die besonderen Anforderungen an die Sorgfalt und die 
Verantwortung bei der Herstellung und Prüfung von Arzneimitteln wahr. Sie signalisieren 
Arbeitsbereitschaft, nehmen Anweisungen bereitwillig entgegen und antizipieren Arbeitspro-
zesse. 
 
Die Schülerinnen und Schüler ermitteln ihre Befugnisse im Rahmen der Herstellung und Prü-
fung von Arzneimitteln. Sie informieren sich über die Hygienerichtlinien. 
 
Die Schülerinnen und Schüler unterstützen den Herstellungs- und Prüfungsprozess von Arz-
neimitteln. Sie stellen entsprechend den Vorgaben Arbeitsgeräte und Ausgangsstoffe für die 
herzustellenden oder zu prüfenden Arzneimittel zusammen. Sie bereiten die erforderlichen 
Dokumentationsunterlagen vor. Sie berechnen die Ausgangsstoffmengen, füllen die herge-
stellten Arzneimittel in die Abgabegefäße ab und kennzeichnen diese nach den gesetzlichen 
Vorschriften. Sie pflegen die Arbeitsgeräte und Vorratsbehältnisse und halten sie instand. 
 
Sie halten den Hygieneplan ein und dokumentieren die Maßnahmen. 
 
Die Schülerinnen und Schüler ermitteln die Verkaufspreise für Stoffe und für Zubereitungen 
nach der Arzneimittelpreisverordnung, dabei nutzen sie die pharmazeutische Terminologie. 
 
Sie bereiten die nach Apothekenbetriebsordnung vorgeschriebenen Dokumentationsunterla-
gen für Ausgangsstoffe, Primärpackmittel, Rezeptur- und Defekturarzneimittel vor. 
 
Bei auftretenden Qualitätsmängeln im Rahmen der Ausgangstoff-, Primärpackmittel- und Fer-
tigarzneimittelprüfung füllen sie den Berichtsbogen an die zuständige Behörde oder Arznei-
mittelkommission im Rahmen ihrer Befugnisse aus. 
 
Die Schülerinnen und Schüler bewerten ihren Arbeitsprozess hinsichtlich der eingehaltenen 
Sorgfalt. Dazu formulieren sie Prozessbeschreibungen und Checklisten. 
 
Sie holen Rückmeldungen zu ihrer Arbeitsweise ein und gehen konstruktiv mit Kritik um. Sie 
berücksichtigen die Anregungen in ihrer zukünftigen Arbeit. 
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Lernfeld 11: Schwierige und komplexe Gesprächssi-
tuationen bewältigen 

3. Ausbildungsjahr 
Zeitrichtwert: 40 Stunden 

Die Schülerinnen und Schüler besitzen die Kompetenz, in Sonderfällen des Verkaufs, 
bei Reklamationen sowie in Stresssituationen sachgerecht und angemessen zu handeln. 

Die Schülerinnen und Schüler erfassen die speziellen Anforderungen, die besondere Ge-
sprächssituationen, auch in einer fremden Sprache, mit sich bringen. Sie differenzieren dabei 
Kundentypen, situationsbezogene Aspekte (Telefongespräch, Hochbetrieb, Stresssituationen, 
Ladendiebstahl) und produktbezogene Angelegenheiten (Umtausch, Reklamation, Beschwer-
den). Sie nehmen die emotionale Lage der Kunden wahr und erfassen die eigenen Stimmun-
gen und Reaktionstendenzen in besonderen Gesprächssituationen. 
 
Die Schülerinnen und Schüler informieren sich über Möglichkeiten des Umgangs mit den 
Kunden in besonderen Gesprächssituationen. Dazu recherchieren sie kommunikationspsycho-
logische Aspekte sowie rechtliche und betriebliche Regelungen. 
 
Die Schülerinnen und Schüler wägen die eigenen Interessen und Bedürfnisse mit denen der 
Kunden ab. Sie entwickeln Strategien für einen verständnisvollen Umgang mit Kunden, zum 
Stressabbau und zur Konfliktbewältigung. Sie berücksichtigen dabei die Wirkung ihrer eige-
nen Persönlichkeit. 
 
Die Schülerinnen und Schüler meistern eigenständig besondere Gesprächssituationen. Im 
Umgang mit Kunden zeigen sie Einfühlungsvermögen und handeln selbstbewusst (realisti-
sches Selbstbild, Auftreten, Körperhaltung, Reaktionen auf Kritik). 
 
Sie erkennen in einer Gesprächssituation mögliche Konflikte und meistern schwierige und 
emotional geprägte Situationen durch verantwortliches Verhalten dem Kunden und sich selbst 
gegenüber. Sie setzen versiert verbale und nonverbale Ausdrucksformen kundenorientiert ein. 
 
Die Schülerinnen und Schüler evaluieren ihr Verhalten in besonderen Gesprächssituationen 
und ziehen Schlüsse für ihr künftiges Vorgehen. 
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Lernfeld 12: Ein Marketingprojekt durchführen  3. Ausbildungsjahr 
Zeitrichtwert: 80 Stunden 

Die Schülerinnen und Schüler verfügen über die Kompetenz, ein Marketingprojekt zu 
planen, es durchzuführen und auszuwerten. 

Die Schülerinnen und Schüler analysieren die Marktsituation ihrer Apotheke (Lage, Kunden-
struktur, Konkurrenz, Profil) und realisieren die Bedeutung von Marketing für den betriebs-
wirtschaftlichen Erfolg ihrer Apotheke. Daraus entwickeln sie unter Berücksichtigung des 
Leitbildes ihrer Apotheke Marketingziele unter ökonomischer und ökologischer Ressourcen-
nutzung. 
 
Sie sondieren unterschiedliche Methoden (Marktanalyse, Marktbeobachtung, Marktprog-
nose) zur Beschaffung von Informationen über den Markt. 
 
Die Schülerinnen und Schüler informieren sich über Bereiche des Marketings (Kommunikati-
onspolitik, Preispolitik, Sortimentspolitik, Distributionspolitik) der Apotheke und rechtliche 
Rahmenbedingungen (Heilmittelwerbegesetz, Apothekenbetriebsordnung, Gesetz gegen den 
unlauteren Wettbewerb, Berufsordnung der zuständigen Apothekerkammer). 
 
Sie sondieren die für ihre Zielerreichung geeigneten Marketinginstrumente und erstellen dar-
aus selbstständig einen Projektplan (Projektidee, Begründung, Zeit- und Arbeitsplan, Kosten-
struktur, Evaluation). Sie argumentieren überzeugend für den Plan, stellen sich möglicher 
Kritik und gewinnen das Team für die Umsetzung des Plans. 
 
Die Schülerinnen und Schüler setzen den Projektplan um. Sie übernehmen Verantwortung in 
der Gruppe, halten sich an Vereinbarungen und kommunizieren angemessen. 
 
Sie bewerten die Durchführung des Projekts hinsichtlich der Einhaltung des Zeit- und Arbeits-
plans und der Kosten. Sie nehmen einen Soll-Ist-Vergleich vor und ermitteln die Zielerrei-
chung. Sie nutzen hierzu auch Tabellenkalkulationsprogramme. 
 
Die Schülerinnen und Schüler hinterfragen ihr Verhalten während des Projekts und beziehen 
dabei auch Beobachtungen anderer ein. Sie evaluieren die Projektziele sowie die Auswahl und 
Umsetzung der eingesetzten Marketinginstrumente. Sie ziehen daraus Konsequenzen für die 
Durchführung zukünftiger Projekte. 
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Lernfeld 13: Geschäftsprozesse erfassen und kontrol-
lieren 

3. Ausbildungsjahr 
Zeitrichtwert: 60 Stunden 

Die Schülerinnen und Schüler besitzen die Kompetenz, Geschäftsprozesse sorgfältig und 
verantwortungsbewusst zu planen, zu steuern und zu kontrollieren. 

Die Schülerinnen und Schüler erfassen die Geschäftsbeziehungen der Apotheke zu Kunden 
und Lieferanten anhand von Informations-, Geld- und Warenflüssen und stellen diese über-
sichtlich dar. 
 
Die Schülerinnen und Schüler informieren sich über wesentliche Einflussfaktoren für den 
wirtschaftlichen Erfolg der Apotheke und über umsatzsteuerliche Vorschriften. 
 
Sie planen den zeitlichen und organisatorischen Ablauf der Arbeitsschritte bei der Erfassung 
der Geschäftsprozesse. 
 
Sie sortieren und dokumentieren Belege und bereiten sie für die Finanzbuchhaltung vor. Sie 
beachten die für die Belegverwaltung relevanten Grundsätze. Die Schülerinnen und Schüler 
stellen Aufwand und Ertrag gegenüber und ermitteln so den Erfolg der Apotheke. Sie stellen 
die Veränderung der Bilanz durch die Gewinnverwendung bzw. durch Verluste dar. 
 
Die Schülerinnen und Schüler bewerten den Geschäftserfolg und reflektieren ihren Beitrag zu 
diesem. Sie entwickeln Vorschläge zur Verbesserung der Geschäftsprozesse. 
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Teil VI Lesehinweise 

 
 
 

 
Lernfeld 7: 
 

 
Über apothekenübliche Waren beraten 
und Dienstleistungen anbieten 

 
2. Ausbildungsjahr 

Zeitrichtwert: 120 Stunden 
 

 
Die Schülerinnen und Schüler besitzen die Kompetenz, über apothekenübliche Waren 
zu beraten, diese zu verkaufen sowie apothekenspezifische Dienstleistungen anzubieten 
und durchzuführen. 
 
(Analysieren) 
Die Schülerinnen und Schüler definieren ihren Verantwortungsbereich beim Führen von Ver-
kaufs- und Beratungsgesprächen in der Apotheke. Sie klassifizieren die in ihrer Apotheke an-
gebotenen apothekenüblichen Waren (Verbandmittel, Mittel und Gegenstände zur Kranken- 
und Säuglingspflege, Hygiene- und Hautpflegeprodukte, Diätetika) und erkunden das Dienst-
leistungsangebot. Sie sind bereit, mit anderen zusammenzuarbeiten und nehmen Kunden als 
wichtige Partner wahr. 
 
(Informieren) 
Die Schülerinnen und Schüler informieren sich über die Eigenschaften, die Anwendung und 
die umweltgerechte Entsorgung von Medizinprodukten und apothekenüblichen Waren sowie 
über die geltenden Rechtsvorschriften (Apothekenrecht, Medizinprodukterecht, Lebensmittel-
recht, Kosmetikverordnung) für den Umgang mit diesen. 
 
(Planen) 
Die Schülerinnen und Schüler stellen sich auf Verkaufs- und Beratungsgespräche ein. Sie be-
reiten Dienstleistungen vor und berücksichtigen dabei die Interessen der Apotheke und die 
individuellen Bedürfnisse der Kunden, auch im Sinne der Inklusion. 
 
(Durchführen) 
Die Schülerinnen und Schüler informieren Kunden über die angebotenen Dienstleistungen und 
führen diese durch. 
 
Sie beraten Kunden über apothekenübliche Waren. Sie drücken sich situationsgerecht aus und 
nehmen die Wünsche und Emotionen der Kunden wahr. Dabei achten sie auf ein positives 
Erscheinungsbild und setzen Kommunikationstechniken gezielt ein. Bei Bedarf geben sie ein-
fache Auskünfte in einer fremden Sprache. 
 
Die Schülerinnen und Schüler entwickeln ein Verständnis für ihre Kunden und bauen ein Ver-
trauensverhältnis auf. Im Gespräch setzen sie Impulse zur Umsetzung von Maßnahmen der 
Gesundheitsvorsorge und Prävention. Nach erfolgter Beratung schließen sie das Verkaufsge-
spräch ab. Sie nehmen Zahlungen bar und in bargeldloser Form entgegen. Sie bedienen die 
Kasse entsprechend den betrieblichen Bestimmungen und schließen Kassiervorgänge ab. Der 
Einsatz von Verpackungsmaterialien bei der Abgabe an den Kunden erfolgt umweltbewusst. 
 
(Bewerten) 
Die Schülerinnen und Schüler nutzen Instrumente zur Bewertung der Kundenzufriedenheit. 
 
(Reflektieren) 
Sie durchdenken ihr eigenes Verhalten in den jeweiligen Situationen und ziehen daraus 
Schlussfolgerungen für ihren künftigen Umgang mit Kunden. 
 

 

 

Kernkompetenz der übergeordneten beruflichen 
Handlung ist dem Niveau angemessen beschrieben 

1. Satz enthält gene-
ralisierte Beschrei-
bung der Kernkom-
petenz (siehe Be-
zeichnung des Lern-
feldes) am Ende des 
Lernprozesses des 
Lernfeldes 

Fremdsprache ist 
berücksichtigt 

offene Formulierungen er-
möglichen den Einbezug or-
ganisatorischer und techno-
logischer Veränderungen 

offene Formulierun-
gen ermöglichen un-
terschiedliche me-
thodische Vorge-
hensweisen unter 
Berücksichtigung 
der Sachausstattung 
der Schulen 

Das Lernfeld ist als eine vollständige 
Handlung beschrieben. Daraus sollen 
kompetenzorientierte Lernsituationen für 
den Unterricht entwickelt werden. 

Komplexität und 
Wechselwirkungen 
von Handlungen 
sind berücksichtigt 

Fach-, Selbst-, Sozi-
alkompetenz; Me-
thoden-, Lern- und 
kommunikative 
Kompetenz sind be-
rücksichtigt 

Verbindliche Min-
destinhalte sind kur-
siv markiert, diese 
sind immer im Zu-
sammenhang der 
Handlung zu sehen. 
Die kursiv markier-
ten Inhalte stellen 
keinesfalls eine In-
haltssammlung im 
Sinne einer Fachsys-
tematik dar. 
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4 Vorgaben und Hinweise zum berufsübergreifenden Lernbe-
reich  

Grundlagen für den Unterricht im berufsübergreifenden Lernbereich sind die gültigen Lehr-
pläne und Unterrichtsvorgaben der Fächer Deutsch/Kommunikation, Evangelische Religions-
lehre und Katholische Religionslehre, Sport/Gesundheitsförderung und Politik/Gesellschafts-
lehre sowie die Verpflichtung zur Zusammenarbeit der Lernbereiche (s. APO-BK, Erster Teil, 
Erster Abschnitt, § 6). Der Unterricht im berufsübergreifenden Lernbereich unterstützt die be-
rufliche Qualifizierung und fördert zugleich eine fachspezifische Kompetenzerweiterung.  

Die Handreichung „Didaktische Jahresplanung“1 bietet umfassende Hinweise und Anregungen 
zur Verknüpfung der Lernbereiche im Rahmen der didaktischen Jahresplanung. Möglichkeiten 
für die berufsspezifische Orientierung der Fächer zeigen auch die folgenden Ausführungen. 

4.1 Deutsch/Kommunikation 

Die Vorgaben des Lehrplans Deutsch/Kommunikation zielen auf die Weiterentwicklung 
sprachlicher Handlungskompetenz in kommunikativen Zusammenhängen unter besonderer Be-
rücksichtigung der geforderten berufsspezifischen Kommunikationsfähigkeit.  

Die folgende Zusammenstellung zeigt Beispiele zur Verknüpfung der Kompetenzbereiche des 
Faches Deutsch/Kommunikation mit den Lernfeldern2: 
 Kompetenzbereiche Deutsch/Kommunikation 

Kommunikation 
aufnehmen und 
gestalten 

Informationen 
verarbeiten 

Texte erstellen 
und präsentieren 

Verstehen von 
Texten und Me-
dien weiterentwi-
ckeln 

Interessen vertre-
ten und verhan-
deln 

Lernfeld 1 verbale und nonver-
bale Ausdrucksfor-
men bei der Präsen-
tation des Ausbil-
dungsbetriebs zielge-
richtet einsetzen 

Fachvokabular ver-
stehen und sachge-
recht anwenden 

Leistungsschwer-
punkte und Arbeits-
gebiete von Unter-
nehmen im Über-
blick darstellen und 
vergleichen 

informationstechni-
sche Systeme zielge-
richtet nutzen 

Methoden des Kon-
fliktmanagements in 
Gesprächssituationen 
anwenden 

Lernfeld 2 Aufgabenstellungen 
selbstständig in 
Gruppen bearbeiten 

mit Rechts- und Ge-
setzestexten, techni-
schen Informationen 
u. ä. normierten Tex-
ten arbeiten 

Betriebsformen und 
Ablaufprozesse sach-
gerecht dokumentie-
ren und präsentieren 

informationstechni-
sche Systeme zur In-
formation über Ar-
beits- und Gesund-
heitsschutz nutzen 

Verstehens- und 
Verständigungsprob-
leme – auch bedingt 
durch unterschiedli-
che Interessen ein-
zelner Partner – zur 
Sprache bringen 

Lernfeld 3 berufsspezifische 
Problemstellungen 
erfassen und Ent-
scheidungskriterien 
formulieren 

informationstechni-
sche Systeme zur 
Sammlung und Aus-
wertung von Markt- 
und Kundendaten 
einsetzen 

berufsrelevante 
Schreibformen an-
wenden 

nationale und inter-
nationale Anforde-
rungen an Daten-
schutz skizzieren 
und beurteilen 

in der Diskussion 
über Zielkonflikte ei-
gene Positionen for-
mulieren, abwei-
chende Standpunkte 
tolerieren 

Lernfeld 4 das Informations-
interesse beteilig-
ter Partner erken-
nen und Informati-
onen sachgerecht 
bereitstellen 

betriebliche Ab-
läufe planen, re-
flektieren und 
sachgerecht doku-
mentieren 

Kundenaufträge 
sach- und formge-
recht bearbeiten 

informationstech-
nische Systeme 
zur Information 
über typische 
Dienstleistungsan-
gebote der Bran-
che nutzen 

auftretende Leis-
tungsstörungen er-
kennen und sach-
gerecht bearbeiten 

                                                 
1 s. www.berufsbildung.nrw.de 
2 Ziele und Inhalte der Lernfelder: s. Kapitel 3.4, Teil V des Rahmenlehrplans. 
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 Kompetenzbereiche Deutsch/Kommunikation 
Kommunikation 
aufnehmen und 
gestalten 

Informationen 
verarbeiten 

Texte erstellen 
und präsentieren 

Verstehen von 
Texten und Me-
dien weiterentwi-
ckeln 

Interessen vertre-
ten und verhan-
deln 

Lernfeld 5 eigene Entschei-
dungen kritisch re-
flektieren und Än-
derungsvorschläge 
erarbeiten 

mit Rechts- und 
Gesetzestexten, 
technischen Infor-
mationen u. ä. nor-
mierten Texten ar-
beiten 

Arbeitsschritte 
sachgerecht doku-
mentieren 

Anforderungen an 
Arbeitssicherheit 
und Umweltschutz 
kennen und beur-
teilen 

Verstehens- und 
Verständigungs-
probleme – auch 
interkulturell  und 
geschlechtspezi-
fisch bedingte – 
zur Sprache brin-
gen und bearbeiten 

Lernfeld 6 Visualisierungs-
techniken unter 
funktionalen As-
pekten beurteilen 
und anwenden 

informationstech-
nische Systeme 
zur Sammlung und 
Auswertung von 
Markt- und Kun-
dendaten einsetzen 

Angebote kunden-
orientiert präsen-
tieren, den Kun-
dennutzen ver-
deutlichen 

gesetzliche Rah-
menbedingungen 
von Werbemaß-
nahmen beurteilen 

typische Maßnah-
men der Verkaufs-
förderung skizzie-
ren und bewerten 

Lernfeld 7 Grundlagen stö-
rungsfreier Kom-
munikation im 
Kundengespräch 
anwenden 

Merkmale aktiven 
Zuhörens im Rah-
men der Bedarfs-
ermittlung einset-
zen 

Fachvokabular 
verstehen und der 
Kundin/der Kun-
den erläutern  

informationstech-
nische Systeme 
zur Information 
über rechtliche 
und handelsübli-
che Vorgaben der 
Branche nutzen 

Verkaufsargu-
mente entwickeln 
und adressatenge-
recht formulieren 

Lernfeld 8 eigene Entschei-
dungen kritisch re-
flektieren und Än-
derungsvorschläge 
erarbeiten 

vorhandenes In-
formationsmaterial 
nach selbst ge-
wählten Kriterien 
beurteilen 

Sachtexte norm- 
und adressatenge-
recht unter Ver-
wendung geeigne-
ten Fachvokabu-
lars erstellen 

betriebliche Kor-
respondenz vor 
dem Hintergrund 
gesetzlicher Vor-
gaben und wirt-
schaftlicher Ziele 
beurteilen   

unterschiedliche 
Zahlungsarten aus 
Sicht der beteilig-
ten Partner beur-
teilen und verglei-
chen 

Lernfeld 9 berufsspezifische 
Problemstellungen 
erfassen und Ent-
scheidungskrite-
rien formulieren 

betriebliche Ab-
läufe planen, re-
flektieren und 
sachgerecht doku-
mentieren 

Sachtexte norm- 
und adressatenge-
recht erstellen 

unterschiedliche 
Informationsquel-
len sachgerecht 
nutzen 

in der Diskussion 
über Zielkonflikte 
eigene Positionen 
formulieren, ab-
weichende Stand-
punkte tolerieren 

Lernfeld 10 eigene Entschei-
dungen kritisch re-
flektieren und Än-
derungsvorschläge 
erarbeiten 

betriebliche und 
berufliche Zusam-
menhänge aus 
Sachtexten er-
schließen 

Arbeitsschritte 
sachgerecht doku-
mentieren 

relevante Systeme 
zur Qualitätssiche-
rung unterschei-
den und beurteilen 

typische Maßnah-
men der Fehler-
analyse skizzieren 
und bewerten 

Lernfeld 11 Ursachen von Stö-
rungen im Kom-
munikationspro-
zess identifizieren 
und Lösungsstra-
tegien anwenden 

vorhandenes In-
formationsmaterial 
nach selbst ge-
wählten Kriterien 
beurteilen 

Arbeits- und Ab-
laufprozesse sowie 
auftretende Prob-
leme sachgerecht 
dokumentieren 
und weitergeben 

informationstech-
nische Systeme 
zielgerichtet nut-
zen 

Verstehens- und 
Verständigungs-
probleme – auch 
bedingt durch  un-
terschiedliche In-
teressen einzelner 
Partner – zur Spra-
che bringen 

Lernfeld 12 verbale und non-
verbale Aus-
drucksformen ken-
nen und bei der 
Präsentation eines 
Projekts zielge-
richtet einsetzen 

Unternehmens-
philosophien 
und  -strategien 
ermitteln und dar-
stellen 

Kundendaten 
sach- und formge-
recht bearbeiten 

gesetzliche Rah-
menbedingungen 
von Werbemaß-
nahmen beurteilen 

Marketingkon-
zepte entwickeln 
und nutzen 
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 Kompetenzbereiche Deutsch/Kommunikation 
Kommunikation 
aufnehmen und 
gestalten 

Informationen 
verarbeiten 

Texte erstellen 
und präsentieren 

Verstehen von 
Texten und Me-
dien weiterentwi-
ckeln 

Interessen vertre-
ten und verhan-
deln 

Lernfeld 13 berufsspezifische 
Problemstellungen 
erfassen und Ent-
scheidungskrite-
rien formulieren 

betriebliche Orga-
nisations- und In-
formationssysteme 
sowie Geschäfts-
prozesse und Ver-
fahren zur Pro-
zessoptimierung 
im Rahmen des 
Qualitätsmanage-
ments analysieren, 
beschreiben und 
erläutern 

betriebswirtschaft-
liche Zusammen-
hänge sach- und 
adressatengerecht 
darstellen 

vorhandenes Da-
tenmaterial vor 
dem Hintergrund 
gesetzlicher Vor-
gaben und wirt-
schaftlicher Ziele 
beurteilen 

in der Diskussion 
über Zielkonflikte 
eigene Positionen 
formulieren, ab-
weichende Stand-
punkte tolerieren 

4.2 Evangelische Religionslehre 

Berufssituation und Altersphase stellen den jungen Menschen verstärkt vor Fragen nach dem 
Sinn privaten und beruflichen Handelns. 

„Der Religionsunterricht regt an, in übergreifenden und beziehungsreichen Zusammenhängen 
zu denken und die eigenen Motive des Handelns zu klären. Er begleitet junge Menschen in den 
Grundfragen ihres Lebens“1. In diesem Sinn vertieft und erweitert der Unterricht im Fach Evan-
gelische Religionslehre den Kompetenzerwerb in beruflichen Zusammenhängen im Hinblick 
auf 

− Gefühle wahrnehmen – mitteilen – annehmen  

− sich informieren – kennen – übertragen  

− durchschauen – urteilen – entscheiden 

− mitbestimmen – verantworten – gestalten 

− etwas wagen – hoffen – feiern. 

Der Unterricht im Fach Evangelische Religionslehre verknüpft Fragen des Zusammenlebens, 
der beruflichen Ausbildung, der Berufstätigkeit und der persönlichen Lebensgestaltung mit Fra-
gen des christlichen Glaubens und der aus ihm entwickelten ethischen Einsichten. So tragen die 
Umsetzung der Vorgaben und die Einbeziehung des Faches in die didaktische Jahresplanung 
des Bildungsganges zum Erwerb einer umfassenden Handlungskompetenz der jungen Men-
schen bei. 

Der Unterricht im Fach Evangelische Religionslehre leistet seinen Beitrag in der Ausbildung 
junger Menschen zu selbstbewussten und verantwortungsvoll handelnden Personen. Durch den 
großen Stellenwert verantwortlichen und präzisen Handelns im Beruf „der Pharmazeutisch-
kaufmännischen Angestellten/des Pharmazeutisch-kaufmännischen Angestellten“ bietet der 
Religionsunterricht viele Anknüpfungspunkte. In diesem Lehrplan steht u. a. die Absicht im 
Vordergrund, den Auszubildenden einen empathischen Zugang zu den besonderen Grenzsitua-

                                                 
1 in: Kompetenzbildung mit Religionsunterricht. Gemeinsame Erklärung der (Erz-)Bistümer und der evangeli-

schen Landeskirchen in NRW, des Deutschen Gewerkschaftsbundes Landesbezirk NRW, der Landesvereinigung 
der Arbeitgeberverbände NRW, der Vereinigung der Industrie- und Handelskammern in NRW, des Westdeut-
schen Handwerkskammertages und des Nordrhein-Westfälischen Handwerkstages. 
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tionen ihrer Kundinnen und Kunden zu ermöglichen. Dies setzt voraus, sich einer eigenen Po-
sition zu Krankheit, Alter und Behinderung zu nähern. Der christliche Glaube bietet hierzu 
vielfältige Hilfen an. Außerdem wurde besonders ab der zweiten Ausbildungshälfte darauf ge-
achtet, an beruflichen Anforderungen anzuknüpfen, die auf das Privatleben übertragbar sind. 

Möglichkeiten zur fachlichen Vertiefung ergeben sich beispielsweise bei folgenden themati-
schen Konkretisierungen in den Lernfeldern1: 

 Kompetenzen Evangelische Religionslehre 
Gefühle wahr-
nehmen, mittei-
len, annehmen 

sich informieren, 
kennen, übertra-
gen 

durchschauen, 
urteilen, entschei-
den 

mitbestimmen, 
verantworten, ge-
stalten 

etwas wagen, hof-
fen, feiern 

Lernfeld 1 

Wer bin ich? – 
Was ist mir wich-
tig? Eigene Stär-
ken beschreiben 

anhand von Bio-
grafien (z. B. Mar-
tin Luther King, 
Dietrich Bonhoef-
fer u. a.) unter-
schiedliche Positi-
onen christlicher 
Existenz verglei-
chen 

Leitbilder und Un-
ternehmensziele 
kritisch auf der 
Basis christlicher 
Traditionen und 
Werte hinterfragen 

  

Lernfeld 2 die Motivation zur 
Berufsentschei-
dung klären 

die persönliche Ar-
beitsethik feststel-
len und auf ihre 
Angemessenheit 
hin überprüfen 

die Bedeutung des 
Berufs für die ei-
gene Persönlich-
keitsentwicklung 
herausfinden 

Lernfeld 3 

berufliche Anfor-
derungen und Be-
lastungen verar-
beiten 

 Chancen und Kon-
flikte am Arbeits-
platz identifizieren 
und sich geeignete 
Verhaltensmög-
lichkeiten eröffnen  
Ehrlichkeit als po-
sitive Eigenschaft 
werten 
kooperative und 
wertschätzende 
Verhaltensweisen 
gegenüber Vorge-
setzten, Kollegin-
nen/Kollegen, Lie-
feranten und Kun-
dinnen/ 
Kunden einüben 

eine verantwortli-
che Haltung zu 
Präzision und Ge-
nauigkeit entwi-
ckeln  
in Dilemmasituati-
onen vor dem ei-
genen Gewissen 
verantwortungs-
voll handeln 
Mitverantwortung 
für Fehlverhalten 
übernehmen 

das Gleichnis der 
Arbeiter im Wein-
berg mit kreativen 
Methoden aktuali-
sieren 

Lernfeld 4 

Lernfeld 5 

Lernfeld 6  das Konzept des 
fairen Handels 
wertschätzen 
ausgehend vom 
Fairtrade-Siegel 
(Logo) die Bedeu-
tung des fairen 
Handels erfassen 

die Herkunft von 
Waren ökologisch 
und hinsichtlich 
der Arbeitsbedin-
gungen im Aus-
land untersuchen  

 Friede, Gerechtig-
keit und Bewah-
rung der Schöp-
fung als Maßstäbe 
ökonomischer 
Entscheidungen 
bei Beschaffungs-
prozessen anlegen 

Lernfeld 7 Leben mit Krank-
heit, im Alter cha-
rakterisieren 
den Umgang mit 
biografischen 
Grenzerfahrungen 
(Krankheit, Alter, 
Behinderung usw.) 
reflektieren 

Krankheit und 
Schwäche als bib-
lisch-theologi-
sches Thema erar-
beiten 

menschliches Le-
bens als Geschenk 
Gottes denken 

sich aktueller bio-
ethischer Frage-
stellungen bewusst 
werden 

 

                                                 
1 Ziele und Inhalte der Lernfelder: s. Kapitel 3.4, Teil V des Rahmenlehrplans. 
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 Kompetenzen Evangelische Religionslehre 
Gefühle wahr-
nehmen, mittei-
len, annehmen 

sich informieren, 
kennen, übertra-
gen 

durchschauen, 
urteilen, entschei-
den 

mitbestimmen, 
verantworten, ge-
stalten 

etwas wagen, hof-
fen, feiern 

Lernfeld 8 Leben mit Krank-
heit, im Alter cha-
rakterisieren 
den Umgang mit 
biografischen 
Grenzerfahrungen 
(Krankheit, Alter, 
Behinderung 

Ursachen und Be-
weggründe, die 
zur Gründung 
kirchlicher Hilfs-
werke und diako-
nischer Einrich-
tungen geführt ha-
ben, bestimmen 

kirchliche Hilfs-
werke und diako-
nischer Einrich-
tungen als Be-
standteil des Sozi-
alstaates begreifen 

 eine Erkundung 
einer diakonischen 
Einrichtung pla-
nen und durchfüh-
ren 
ein Projekt zum 
Thema „Umgang 
mit Behinderung, 
Leben im Alter, 
Leben mit Ein-
schränkungen …“ 
planen und vor-
stellen 

Lernfeld 9  naturwissenschaft-
liches Denken und 
Glaube in einem 
möglichen Span-
nungsfeld wahr-
nehmen 

Weltentstehung, 
Evolutionstheorie 
und Schöpfungs-
glaube in ihrer je-
weiligen Bedeu-
tung unterscheiden 

zu der Aussage 
„Ich glaube nur, 
was ich sehe!“ 
eine eigene Posi-
tion finden 

 

Lernfeld 10 

Lernfeld 11 Bedürfnisse und 
Gefühle anderer 
Menschen empa-
thisch wahrneh-
men 

Respekt und Tole-
ranz gegenüber 
anderen Lebens-
entwürfen, Ein-
stellungen und Ge-
fühlen aufbringen 
Parallelen zwi-
schen der eigenen 
Lebenswirklich-
keit und Aussagen 
aus dem Gleichnis 
„Der verlorene 
Sohn“ (Der barm-
herzige Vater) zie-
hen 

Präferenzen, Le-
bensbedingungen, 
Einstellungen und 
Gefühle anderer 
Menschen zur Ent-
scheidungsfindung 
heranziehen 

 Anfragen, die ge-
gen geltende Vor-
schriften versto-
ßen und andere 
zweifelhafte Wün-
sche von Kundin-
nen und Kunden 
begründet zurück-
weisen 

Lernfeld 12 das Erreichen von 
Glück und Zufrie-
denheit durch 
Konsum relativie-
ren 
einen begründeten 
Standpunkt zum 
eigenen Konsum 
entwickeln 
aus dem „Gleich-
nis des reichen 
Kornbauers“ Kon-
sequenzen für das 
eigene Leben ab-
leiten 

 hohe Schulden als 
Einschränkung der 
persönlichen Le-
bensqualität be-
greifen 

 sich zu Luthers 
Satz „Woran du 
nun, sage ich, dein 
Herz hängst und 
worauf du dich 
verlässt, das ist ei-
gentlich dein 
Gott“ positionie-
ren 

Lernfeld 13 sich den berufli-
chen Anforderun-
gen und Belastun-
gen nach der Aus-
bildungszeit stel-
len 

  Zukunftsperspekti-
ven entwickeln 
und Vertrauen in 
die Zukunft ge-
winnen 

das biblische Wis-
sen um „alles hat 
seine Zeit“ für be-
rufliche und pri-
vate Lebensfüh-
rung entdecken 

Darüber hinaus kann der Unterricht im Fach Evangelische Religionslehre eigene Beiträge zu 
einer umfassenden Handlungskompetenz im Beruf leisten, die die Kompetenzen der berufli-
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chen Lernfelder ergänzen. Dies kann durch Bezüge zur Beruflichkeit allgemein in einem bio-
grafischen, sozialen, ökonomischen und globalen (weltweiten) Zusammenhang ebenso konkre-
tisiert werden wie durch Bezüge zum konkreten Ausbildungsberuf mit seinen spezifischen An-
forderungen und seinen besonderen ethisch-moralischen Herausforderungen. 

Literaturhinweise: 

Berufsbezug im Religionsunterricht. Werkheft für das Berufskolleg. Hrsg.: Pädagogisch-theologisches Institut 
der Evangelischen Kirche im Rheinland, 2. überarbeitete und erweiterte Auflage. Düsseldorf 2003 

Gemeinsame Erklärung der Handwerkskammern und der evangelischen Landeskirchen in NRW zum Religions-
unterricht im Rahmen der Berufsausbildung. Düsseldorf 1998 

Kompetenzbildung mit Religionsunterricht. Gemeinsame Erklärung der (Erz-)Bistümer und der evangelischen 
Landeskirchen in NRW, des Deutschen Gewerkschaftsbundes Landesbezirk Nordrhein-Westfalen, der Landes-
vereinigung der Arbeitgeberverbände Nordrhein-Westfalen, der Vereinigung der Industrie- und Handelskam-
mern in Nordrhein-Westfalen, des Westdeutschen Handwerkskammertages und des Nordrhein-Westfälischen 
Handwerkstages. Düsseldorf 1998 

4.3 Katholische Religionslehre 

Nach den Vorgaben der Deutschen Bischofskonferenz gewinnt der Unterricht im Fach Katho-
lische Religionslehre „sein Profil 

− an der individuellen, sozialen und religiösen Lebenswelt der Schülerinnen und Schüler, 

− am Leben in der Einen Welt und an sozialethischen Dimensionen von Arbeit, Wirtschaft 
und Technik, 

− an der schöpfungstheologischen Orientierung der Weltgestaltung, 

− an der lebendigen, befreienden Botschaft des Reiches Gottes in gegenwärtigen Lebenszu-
sammenhängen und 

− an der tröstenden, versöhnenden und heilenden Zusage Jesu Christi.“1 

Er hat „die Aufgabe, bei jungen Menschen, die im Arbeits-, Berufs- und Beschäftigungssystem 
unserer pluralen Gesellschaft leben und handeln, persönliche und soziale Verantwortung und 
die umfassende Handlungsorientierung mit beruflicher, sozialer und persönlicher Kompetenz 
zu fördern. Sie ist zugleich wertbezogen und sinngeleitet, um der wachsenden beruflichen Mo-
bilität und gesellschaftlichen Herausforderungen gewachsen zu sein.“2 

Der Religionsunterricht steht jedoch „nicht als etwas bloß Zusätzliches“ neben den anderen 
Fächern und Lernbereichen, „sondern in einem notwendigen interdisziplinären Dialog. Dieser 
Dialog ist vor allem auf der Ebene zu führen, auf der jedes Fach die Persönlichkeit des Schülers 
prägt. Dann wird die Darstellung der christlichen Botschaft die Art und Weise beeinflussen, 
wie man den Ursprung der Welt und den Sinn der Geschichte, die Grundlage der ethischen 
Werte, die Funktion der Religion in der Kultur, das Schicksal des Menschen und sein Verhältnis 

                                                 
1 in: Die Deutschen Bischöfe. Kommission für Erziehung und Schule: Zum Religionsunterricht an Berufsbilden-

den Schulen. Hrsg.: Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz. Bonn 1991 
2 in: Kompetenzbildung mit Religionsunterricht. Gemeinsame Erklärung der (Erz-)Bistümer und der Evangeli-

schen Landeskirchen in NRW, des Deutschen Gewerkschaftsbundes Landesbezirk NRW, der Landesvereinigung 
der Arbeitgeberverbände NRW, der Vereinigung der Industrie- und Handelskammern in NRW, des Westdeut-
schen Handwerkskammertages und des Nordrhein-Westfälischen Handwerkstages, Nr. 7. Düsseldorf 1998 
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zur Natur sieht.“ Der Religionsunterricht „verstärkt, entwickelt und vervollständigt durch die-
sen interdisziplinären Dialog die Erziehungstätigkeit der Schule.“1 

Neben seinen spezifischen und berufsübergreifenden Zielen und Inhalten vertieft und bereichert 
der Unterricht im Fach Katholische Religionslehre Ziele und Inhalte der Lernfelder des Lehr-
plans für den berufsbezogenen Lernbereich. Er ergänzt Lernsituationen in Richtung auf sub-
sidiäres, solidarisches und nachhaltiges Handeln der Auszubildenden. Lerngelegenheiten zu ei-
nem vertieften Verständnis werden insbesondere im Religionsunterricht angestrebt, wenn er 
sein Proprium in Form von öffnenden Grundfragen mit dem konkreten Beruf und der erlebten 
Arbeit, mit Produktion, Konsum, Verwaltung und Medienwelt vernetzt. 

Junge Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer werden befähigt, sich in ihrem beruflichen Handeln 
mit existenziellen und lebensbetreffenden Problemen auseinanderzusetzen: 

− Wer bin ich? Woher komme ich? Welche Motive bewegen mich etwas zu tun oder zu 
unterlassen? (Selbstständigkeit, Leistungsbereitschaft, für etwas gerade stehen, Verantwor-
tung wem gegenüber? Wem gebe ich Rechenschaft für meine beruflichen Tätigkeiten? 
Wem vertraue ich zutiefst? Wie wird verantwortlich von Gott, Allah und Schöpfer gespro-
chen?). 

− Junge Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer lernen im Religionsunterricht, Argumente an 
werthaltigen und normbetreffenden Problemen und Aufgaben auszutauschen, sie zu durch-
denken, sie zu gewichten und Handlungslösungsmöglichkeiten zu entwickeln. Woran 
halte ich mich? Wonach orientiere ich mich? Was wollen wir? Wofür setzen wir uns 
ein? (Gewinnbeteiligung, Mitverantwortung, Eigentum, Lohn, Arbeit – Freizeit – Muße). 

− Junge Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer sind in ihrem beruflichen Alltag immer wie-
der konfrontiert mit weltanschaulich geprägten Entscheidungen im Arbeitsleben. Was 
dient mir und zugleich allen Menschen? Welche Werte sind bestimmend? Was ist zu-
kunftsfähig über betriebswirtschaftliches Denken hinaus? (Umgang mit Material, ökologi-
sche Verantwortung, Abfallbeseitigung, Autoritätsstrukturen, Umgang mit Schuld und 
Versagen, Schöpfung, Solidarität). 

− Junge Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer werden in unserer Gesellschaft mit unter-
schiedlich kulturell und religiös geprägten Menschen zusammenarbeiten und zusammen 
Feste feiern. Sie werden innerhalb ihrer Betriebe konfrontiert mit unterschiedlichen Über-
zeugungen und Haltungen. Was darf ich hoffen? Wozu überhaupt arbeiten? Was hält über 
mein Arbeitsleben hinaus? (Fortschritt, Umgang mit Leid und Sterben, Menschenbilder, 
Sonntagskultur, zwischen Meinung und Glauben, Hoffnungssymbole im Vergleich von 
Gegenwart und biblischer Offenbarung). 

Insofern ist es Aufgabe des Katholischen Religionsunterrichts, ausgehend von den im Fach-
lehrplan ausgewiesenen Kompetenzen zu prüfen, welchen Beitrag sie bei der Kompetenzförde-
rung im Rahmen der Umsetzung der Lernfelder2 leisten können. 

Die folgende Zusammenstellung zeigt solche Anknüpfungen beispielhaft auf: 

                                                 
1 in: Die Deutschen Bischöfe (Hrsg.): Allgemeines Direktorium für Katechese. Der Eigencharakter des Religions-

unterrichts in den Schulen. Bonn 1997, Seite 69 f. 
2 Ziele und Inhalte der Lernfelder: s. Kapitel 3.4, Teil V des Rahmenlehrplans. 
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 Kompetenzen Katholische Religionslehre 
sich selbst und 
den Anderen 
bewusst wahr-
nehmen und 
die vom drei-
faltigen Gott 
geschenkte 
Würde anneh-
men 

Erfahrungen 
von Glück und 
Unglück wahr-
nehmen und 
aus der Per-
spektive der 
jüdisch-christ-
lichen Heilszu-
sage deuten 
und damit um-
gehen 

den Schöp-
fungsglauben 
als kritisches 
Korrektiv für 
Mythen und 
Visionen von 
Gruppen er-
fassen und aus 
der Verant-
wortung für 
die Schöpfung 
handeln 

Ausdrucksfor-
men von per-
sönlicher und 
gemeinschaft-
licher Religio-
sität und Zei-
chen kirchli-
chen Glaubens 
wahrnehmen 
und am inter-
religiösen Dis-
kurs teilneh-
men 

das Zusam-
menleben von 
Menschen im 
beruflichen, 
privaten und 
öffentlichen 
Bereich in 
Orientierung 
an der bibli-
schen Bot-
schaft vom 
Reich Gottes 
gestalten 

an Versöh-
nung und uni-
versalem Frie-
den auch 
durch Begeg-
nung mit For-
men von Spiri-
tualität mit-
wirken 

Lernfeld 1 die Einmalig-
keit des Men-
schen aus der 
Sicht des Glau-
bens deuten 

  das biblisch 
christliche Bild 
vom Menschen 
als kritisches 
Korrektiv zu 
Tendenzen sei-
ner Reduzie-
rung auf bloße 
Funktionalität 
erkennen 

die Übernahme 
personaler Ver-
antwortung für 
konkretes be-
rufliches Han-
deln als Berufs-
ethos entwi-
ckeln 

 

Lernfeld 2 die Vernunft 
des Menschen 
zur Gestaltung 
von Naturwis-
senschaft und 
Umsetzung der 
Erkenntnisse in 
Produkte als 
Geschenk und 
Auftrag Gottes 
an den Men-
schen begreifen 

die Bedeutung 
von Gesund-
heit, Krankheit, 
Leid und Tod 
erkennen 

Maßstäbe für 
ein nachhalti-
ges Handeln im 
beruflichen und 
privaten Be-
reich in Verant-
wortung für die 
Schöpfung ent-
wickeln  

religiös begrün-
dete Unter-
schiede in der 
Bewertung von 
Krankheit und 
der Anwendung 
der Medizin 
kennen lernen 
und beurteilen 

berufliche und 
private Kon-
flikte auf Basis 
des Liebesge-
botes beurteilen 
und Bewälti-
gungsmöglich-
keiten entwi-
ckeln 

 

Lernfeld 3 bis 
Lernfeld 5 

      

Lernfeld 6 Erfolg und Ver-
sagen als per-
sönliche Ver-
antwortung und 
Schuld im pri-
vaten und be-
ruflichen Be-
reich deuten 

Elemente von 
Selbsterlösung 
in der Produkt-
werbung für 
Medizinpro-
dukte erkennen 
und die davon 
ausgehenden 
Gefahren (z. B. 
Bulimie, Medi-
kamentenmiss-
brauch) analy-
sieren 

  Maßstäbe für 
einen den 
Nächsten res-
pektierenden 
Umgang mit 
Werbung ent-
wickeln 

 

Lernfeld 7 das personale 
Gewissen als 
Orientierungs-
hilfe bei beruf-
lichen und pri-
vaten Entschei-
dungen bestim-
men 

  Naturverständ-
nis und Welt-
bilder verschie-
dener Religio-
nen verglei-
chen, deren 
Wirkung auf 
berufliches und 
privates Han-
deln bestimmen 

Kundenorien-
tierung im 
Spannungsfeld 
von Gewinn 
orientiertem 
Handeln und 
Verantwortung 
für den Nächs-
ten gestalten 

unterschiedli-
che Ausdrucks-
weisen von 
Spiritualität aus 
verschiedenen 
Kulturen ken-
nen lernen und 
diese unter dem 
Aspekt des 
Miteinanders 
selbst gestalten 

Lernfeld 8 bis 
Lernfeld 10 
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 Kompetenzen Katholische Religionslehre 
sich selbst und 
den Anderen 
bewusst wahr-
nehmen und 
die vom drei-
faltigen Gott 
geschenkte 
Würde anneh-
men 

Erfahrungen 
von Glück und 
Unglück wahr-
nehmen und 
aus der Per-
spektive der 
jüdisch-christ-
lichen Heilszu-
sage deuten 
und damit um-
gehen 

den Schöp-
fungsglauben 
als kritisches 
Korrektiv für 
Mythen und 
Visionen von 
Gruppen er-
fassen und aus 
der Verant-
wortung für 
die Schöpfung 
handeln 

Ausdrucksfor-
men von per-
sönlicher und 
gemeinschaft-
licher Religio-
sität und Zei-
chen kirchli-
chen Glaubens 
wahrnehmen 
und am inter-
religiösen Dis-
kurs teilneh-
men 

das Zusam-
menleben von 
Menschen im 
beruflichen, 
privaten und 
öffentlichen 
Bereich in 
Orientierung 
an der bibli-
schen Bot-
schaft vom 
Reich Gottes 
gestalten 

an Versöh-
nung und uni-
versalem Frie-
den auch 
durch Begeg-
nung mit For-
men von Spiri-
tualität mit-
wirken 

Lernfeld 11 die Frage nach 
dem einigenden 
Grund des Le-
bens trotz 
wahrnehmbarer 
Zerrissenheit 
und Bedrohun-
gen reflektieren 

das Bedürfnis 
des Menschen 
nach Heilung 
von seiner Be-
dürftigkeit nach 
Heil unterschei-
den 

die Rolle der 
Medizin in ih-
rem Kampf ge-
gen das Leid in 
der Welt beur-
teilen 

kirchliche Ver-
lautbarungen 
über ein Leben 
und Leiden in 
Würde analy-
sieren und be-
urteilen 

ethische Ent-
scheidungsdi-
lemmata zwi-
schen der Pro-
duktion und 
dem Vertrieb 
von medizi-
nisch Notwen-
digem unter 
dem Gesichts-
punkt der Kos-
tenminimierung 
analysieren  

Krankengebete 
als Ausdrucks-
form von 
Grenzerfah-
rungen kennen 
lernen 

Lernfeld 12 die Bedeutung 
des Gottesglau-
bens für ein ge-
lingendes Zu-
sammenleben 
analysieren 

Jesu Feindes-
liebe und Wi-
derstand gegen 
Unrecht als 
Herausforde-
rung für den 
Umgang mit 
Konflikten er-
kennen 

 Kriterien für 
den Vorrang 
des Schutzes 
des Lebens ge-
genüber ökono-
mischer Be-
rechnung an-
hand kirchli-
cher Verlautba-
rungen gewin-
nen 

  

Lernfeld 13       

4.4 Politik/Gesellschaftslehre 

Vor dem Hintergrund der im Grundgesetz und in der Verfassung des Landes Nordrhein-West-
falen vorgegebenen Grundwerte gehören zu den Kompetenzbereichen der politischen Bildung: 

− Politische Urteilskompetenz 

− Politische Handlungskompetenz  

− Methodische Kompetenz  

Die Entwicklung entsprechender Kompetenzen im Unterricht des Faches Politik/Gesellschafts-
lehre erfolgt in Anknüpfung an die Lernfelder1 des berufsbezogenen Lernbereiches und orien-
tiert sich an den Problemfeldern der „Rahmenvorgaben Politische Bildung“2. Beispielhafte An-
knüpfungsmöglichkeiten zeigt die folgende Tabelle: 

                                                 
1 Ziele und Inhalte der Lernfelder: s. Kapitel 3.4, Teil V des Rahmenlehrplans. 
2 s. www.berufsbildung.nrw.de 
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  Problemfelder 
Sicherung 
und Wei-
terent-
wicklung 
der Demo-
kratie 

Wirt-
schaft und 
Arbeit 

Chancen 
und Pro-
bleme der 
Interna-
tionalisie-
rung und 
Globali-
sierung 

ökologi-
sche Her-
ausforde-
rungen 
für Politik 
und Wirt-
schaft 

Chancen 
und Risi-
ken neuer 
Technolo-
gien 

Identität 
und Le-
bensge-
staltung 
im 
Wandel 
der mo-
dernen 
Gesell-
schaft 

soziale 
Gerech-
tigkeit 
zwischen 
individu-
eller Frei-
heit und 
struktu-
rellen 
Ungleich-
heiten 

Sicherung 
des Frie-
dens und 
Verfahren 
der Kon-
fliktlösung 

Lernfeld 1 Beziehun-
gen zwi-
schen Poli-
tik und Le-
benswelt 
am Bei-
spiel des 
Gesund-
heitssys-
tems auf-
zeigen 

    Lösungs-
strategien 
für das 
Span-
nungsfeld 
zwischen 
Selbstver-
wirkli-
chung und 
sozialen 
Erwartun-
gen, z. B. 
in diesem 
Berufsbild 
entwickeln 

  

Lernfeld 2 Formen 
politischer 
Beteili-
gung am 
Beispiel 
von Tarif-
verhand-
lungen dar-
stellen 

 Europäi-
sierungs-
prozesse in 
Wirtschaft, 
Politik und 
Gesell-
schaft auf-
zeigen 

  soziale Si-
cherung 
und indivi-
duelle Le-
benspla-
nung, z. B. 
durch Fort- 
und Wei-
terbildung 
veran-
schauli-
chen 

  

Lernfeld 3 Notwen-
digkeit 
rechtlicher 
Vorschrif-
ten am 
Beispiel 
des Betäu-
bungsmit-
telrechtes 
und des 
Miss-
brauchs 
von Dro-
gen bewer-
ten 

die eigene 
Situation 
als junge 
Menschen 
in der 
Konsum-
gesell-
schaft re-
flektieren 

   Chancen 
und Gefah-
ren von 
Gruppen-
prozessen 
z. B. an der 
Drogen-
problema-
tik kritisch 
reflektie-
ren 

sich der 
Strukturen 
und Zu-
kunfts-
probleme 
des Sozial-
staats und 
der Sozial-
politik be-
wusst wer-
den 
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  Problemfelder 
Sicherung 
und Wei-
terent-
wicklung 
der Demo-
kratie 

Wirt-
schaft und 
Arbeit 

Chancen 
und Pro-
bleme der 
Interna-
tionalisie-
rung und 
Globali-
sierung 

ökologi-
sche Her-
ausforde-
rungen 
für Politik 
und Wirt-
schaft 

Chancen 
und Risi-
ken neuer 
Technolo-
gien 

Identität 
und Le-
bensge-
staltung 
im 
Wandel 
der mo-
dernen 
Gesell-
schaft 

soziale 
Gerech-
tigkeit 
zwischen 
individu-
eller Frei-
heit und 
struktu-
rellen 
Ungleich-
heiten 

Sicherung 
des Frie-
dens und 
Verfahren 
der Kon-
fliktlösung 

Lernfeld 4  Prinzipien 
und Funk-
tionsweise 
der Markt-
wirtschaft 
am Bei-
spiel des 
Sortiments 
einer Apo-
theke kri-
tisch re-
flektieren 

 ökologi-
sche Her-
ausforde-
rungen im 
privaten, 
beruflichen 
und wirt-
schaftli-
chen Han-
deln an-
nehmen 

   den Um-
gang mit 
Konflikten 
am Bei-
spiel der 
Teamar-
beitspro-
zesse im 
beruflichen 
Alltag ver-
anschauli-
chen und 
Lösungs-
strategien 
entwickeln 

Lernfeld 5 Gefähr-
dungen 
und Siche-
rung von 
Grund- 
und Men-
schenrech-
ten aufzei-
gen 

  Umweltpo-
litik im 
Span-
nungsfeld 
von Öko-
nomie und 
Ökologie, 
z. B. an der 
fachge-
rechten 
Entsor-
gung von 
Arzneimit-
teln veran-
schauli-
chen 

    

Lernfeld 6  Struktur-
wandel 
von Unter-
nehmen 
anhand ei-
nes histori-
schen 
Rückblicks 
in das Be-
rufsbild 
aufzeigen 
und hin-
sichtlich 
seiner ver-
käuferi-
schen An-
forderun-
gen heute 
analysieren 

    Ursachen 
ergründen 
und Folgen 
des sozia-
len Wan-
dels in mo-
dernen Ge-
sellschaf-
ten ab-
schätzen 
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  Problemfelder 
Sicherung 
und Wei-
terent-
wicklung 
der Demo-
kratie 

Wirt-
schaft und 
Arbeit 

Chancen 
und Pro-
bleme der 
Interna-
tionalisie-
rung und 
Globali-
sierung 

ökologi-
sche Her-
ausforde-
rungen 
für Politik 
und Wirt-
schaft 

Chancen 
und Risi-
ken neuer 
Technolo-
gien 

Identität 
und Le-
bensge-
staltung 
im 
Wandel 
der mo-
dernen 
Gesell-
schaft 

soziale 
Gerech-
tigkeit 
zwischen 
individu-
eller Frei-
heit und 
struktu-
rellen 
Ungleich-
heiten 

Sicherung 
des Frie-
dens und 
Verfahren 
der Kon-
fliktlösung 

Lernfeld 7 das Leben 
von Men-
schen in 
der Kon-
sumgesell-
schaft hin-
sichtlich 
typischer 
Zivilisati-
onskrank-
heiten 
problema-
tisieren 
und Kon-
zepte der 
Gesund-
heitsvor-
sorge und 
Prävention 
entwickeln 

die Zu-
kunft von 
Arbeit und 
Beruf im 
Hinblick 
auf Team-
fähigkeit 
und Kun-
denzufrie-
denheit be-
werten 

   Chancen 
und Gefah-
ren von 
Gruppen-
prozessen 
erfahren 

 den Um-
gang mit 
Konflikten 
im Alltag 
üben 

Lernfeld 8 Prinzipien 
und Prob-
leme de-
mokrati-
scher Insti-
tutionen 
analysieren 

Perspekti-
ven der 
„nachin-
dustriel-
len“ In-
dustrie auf-
zeigen 

   soziale Si-
cherung 
und indivi-
duelle Zu-
kunftspla-
nung, z. B. 
am Thema 
Verschul-
dung auf-
zeigen und 
deren Kon-
sequenz 
für die ei-
gene Zu-
kunft re-
flektieren 

  

Lernfeld 9 Prinzipien 
und Prob-
leme de-
mokrati-
scher Insti-
tutionen 
am Bei-
spiel der 
Verord-
nungen 
und Ge-
setze im 
Gesund-
heitsbe-
reich auf-
zeigen 

    Stabilität 
und Wan-
del am 
Beispiel 
des Um-
baus des 
Gesund-
heitssys-
tems dar-
stellen und 
Probleme 
analysieren 
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  Problemfelder 
Sicherung 
und Wei-
terent-
wicklung 
der Demo-
kratie 

Wirt-
schaft und 
Arbeit 

Chancen 
und Pro-
bleme der 
Interna-
tionalisie-
rung und 
Globali-
sierung 

ökologi-
sche Her-
ausforde-
rungen 
für Politik 
und Wirt-
schaft 

Chancen 
und Risi-
ken neuer 
Technolo-
gien 

Identität 
und Le-
bensge-
staltung 
im 
Wandel 
der mo-
dernen 
Gesell-
schaft 

soziale 
Gerech-
tigkeit 
zwischen 
individu-
eller Frei-
heit und 
struktu-
rellen 
Ungleich-
heiten 

Sicherung 
des Frie-
dens und 
Verfahren 
der Kon-
fliktlösung 

Lernfeld 10   Folgen von 
Globalisie-
rungspro-
zessen, 
z. B. an der 
Ausbrei-
tung von 
Seuchen 
aufzeigen 
und Lö-
sungsstra-
tegien be-
züglich der 
Hygiene-
vorschrif-
ten entwi-
ckeln 

 ökonomi-
sche, poli-
tische und 
ethische 
Aspekte 
technologi-
scher Inno-
vationen 
beurteilen 

   

Lernfeld 11      die Gleich-
stellung 
der Ge-
schlechter 
und das 
Zusam-
menleben 
der Gene-
rationen 
reflektie-
ren 

 Umgang 
mit Kon-
flikten im 
Alltag am 
Beispiel 
von Kun-
denkontak-
ten veran-
schauli-
chen und 
sachge-
recht be-
werten 

Lernfeld 12  Prinzipien 
und Funk-
tionen der 
Marktwirt-
schaft be-
züglich der 
Bedeutung 
der Marke-
tinginstru-
mente für 
Apotheken 
aufzeigen 
und kri-
tisch re-
flektieren 

 Nachhal-
tigkeit als 
Gestal-
tungsprin-
zip für Po-
litik und 
Wirtschaft 
begründen 

politische, 
soziale und 
wirtschaft-
liche Fol-
gen neuer 
Medien er-
läutern 

   

Lernfeld 13   ökonomi-
sche, poli-
tische und 
kulturelle 
Folgen von 
Globalisie-
rungspro-
zessen re-
flektieren 
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4.5 Sport/Gesundheitsförderung  

Der Unterricht im Fach Sport/Gesundheitsförderung trägt zur Entwicklung berufsbezogener 
Handlungskompetenz bei. Er nimmt insbesondere die Aufgabe der Gesundheitsförderung wahr, 
indem er Beiträge zur Stärkung und Weiterbildung der Persönlichkeit der Jugendlichen leistet.  

Die folgenden sechs Kompetenzbereiche weisen das Spektrum von Beiträgen aus, die das Fach 
Sport/Gesundheitsförderung zur Entwicklung der Handlungskompetenz der Schülerinnen und 
Schüler leistet: 

− sich, den eigenen Körper und seine Umwelt in Beruf und Alltag wahrnehmen 

− mit beruflichen Belastungen umgehen lernen und Ausgleichschancen wahrnehmen  

− sich darstellen können und Kreativität entwickeln 

− in Alltag und Beruf für sich und andere Verantwortung übernehmen 

− Lernen eigenverantwortlich gestalten, sich organisieren und Leistungsentwicklung erfahren 

− miteinander kommunizieren, im Team arbeiten und aufgabenbezogen kooperieren. 

Diese Kompetenzbereiche erfahren im Rahmen des Ausbildungsberufes eine spezifische Ak-
zentuierung, indem mithilfe der Informationen über Tätigkeitsprofil, Anforderungen und Be-
lastungen sowie fachrelevante berufliche Gefährdungen für die Lerngruppe angemessene In-
halte und Arbeitsweisen ausgewählt werden. 

Das Tätigkeitsprofil dieses Berufes umfasst die Beschaffung, Lagerung und den Verkauf von 
Arzneimitteln, Medizinprodukten und apothekenüblichen Waren. Sie übernehmen dabei Auf-
gaben aus dem Bereich der Warenwirtschaft, des Marketings und der kaufmännischen Steue-
rung und Kontrolle. Die fachgerechte Beratung und der vertrauensvolle Umgang mit Kundin-
nen und Kunden nimmt dabei eine wichtige Rolle ein. 

Die typischen Belastungen ergeben sich aus körperlich überwiegend leichter Arbeit, die im Ge-
hen, Stehen und Sitzen ausgeführt werden. Neben einer guten allgemeinen Auffassungsgabe, 
Merkfähigkeit und Handgeschick ist vor allem eine sorgfältige, verantwortungsbewusste und 
selbstständige Arbeitsweise sowie ein gutes und klares Ausdrucksvermögen und die Fähigkeit 
zum selbstständigen Planen und Organisieren zu nennen. Sicheres und gewandtes Auftreten 
und Kontakt- und Einfühlungsvermögen im Umgang mit Kunden sowie ein gepflegtes Äußeres 
runden das Anforderungsprofil ab. 

Fachrelevante berufliche Gefährdungen sind vor allem Erscheinungen der Überbeanspruchung 
(Verspannungen/Fehlhaltungen) des Stütz- und Bewegungsapparates, insbesondere der oberen 
Extremitäten, des Schultergürtels sowie der gesamten Wirbelsäule, bei längerem Stehen auch 
der unteren Extremitäten. 

Im Sinne der lernfeldbezogenen1 und berufsbegleitenden Kompetenzentwicklung bieten sich 
im Rahmen entsprechend ausgewählter Unterrichtsvorhaben z. B. folgende thematische Kon-
kretisierungen, Aufgabenstellungen und Inhalte an: 

                                                 
1 Ziele und Inhalte der Lernfelder: s. Kapitel 3.4, Teil V des Rahmenlehrplans. 
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 Kompetenzbereiche Sport/Gesundheitsförderung 
sich, den eige-
nen Körper 
und seine Um-
welt in Beruf 
und Alltag 
wahrnehmen 

mit berufli-
chen Belastun-
gen umgehen 
lernen und 
Ausgleichs-
chancen wahr-
nehmen 

sich darstellen 
können und 
Kreativität 
entwickeln 

in Alltag und 
Beruf für sich 
und andere 
Verantwor-
tung überneh-
men 

Lernen eigen-
verantwortlich 
gestalten, sich 
organisieren 
und Leistungs-
entwicklung 
erfahren 

miteinander 
kommunizie-
ren, im Team 
arbeiten und 
aufgabenbezo-
gen kooperie-
ren 

Lernfeld 1   Aufwärmpro-
gramm im 
Team planen, 
präsentieren 
und bewerten 

Feedback er-
fahren, gestal-
ten und für das 
eigene Handeln 
nutzen 

  

Lernfeld 2 Belastungen am 
Arbeitsplatz 
wahrnehmen 
und ergonomi-
sche Kennt-
nisse anwenden 

Entspannungs- 
und Bewe-
gungspausen 
gestalten und 
situationsange-
messen einset-
zen 

Gefühle wie 
Erfolg und 
Misserfolg in 
Bewegung und 
Körpersprache 
umsetzen 

Konfliktsituati-
onen durch ei-
gene Handlun-
gen (z. B. 
Rücksicht-
nahme) beein-
flussen 

Übungs- und 
Lernprozesse 
durch gegensei-
tige Beratung 
gestalten 

im Team prob-
lemorientiert 
Aufgaben lö-
sen, z. B. neue 
Spiele entwi-
ckeln 

Lernfeld 3 durch Einüben 
einfacher Jong-
lagetricks die 
Aufmerksam 
gezielt fördern 

     

Lernfeld 4      individuelle 
Stärken für das 
Team erkennen 
und in Abstim-
mung mit der 
Gruppe einset-
zen (Erlebnis-
pädagogik) 

Lernfeld 5   eine Gruppen-
kür oder Bewe-
gungsdarstel-
lung erarbeiten 
und präsentie-
ren 

 Übungspro-
zesse selbst-
ständig planen 
und organisie-
ren, z. B. Fit-
nessübungen 
zum Ausgleich 
berufstypischer 
Belastungen 
entwickeln 

 

Lernfeld 6    im Team Moti-
vation durch 
Feedback er-
fahren, ge-stal-
ten und nutzen 

  

Lernfeld 7 Bewegungen 
systematisch 
beobachten und 
Bewegungs-
muster bei der 
Partnerin/beim 
Partner verbes-
sern 

 Haltung und 
Körpersprache 
beobachten und 
situationsange-
messen gestal-
ten 

  Kommunika-
tion in Sport-
spielen durch 
Absprachen ge-
stalten 

Lernfeld 8 individuelle 
Belastungen am 
Arbeitsplatz 
wahrnehmen 
und ergonomi-
sche Kennt-
nisse anwenden 
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 Kompetenzbereiche Sport/Gesundheitsförderung 
sich, den eige-
nen Körper 
und seine Um-
welt in Beruf 
und Alltag 
wahrnehmen 

mit berufli-
chen Belastun-
gen umgehen 
lernen und 
Ausgleichs-
chancen wahr-
nehmen 

sich darstellen 
können und 
Kreativität 
entwickeln 

in Alltag und 
Beruf für sich 
und andere 
Verantwor-
tung überneh-
men 

Lernen eigen-
verantwortlich 
gestalten, sich 
organisieren 
und Leistungs-
entwicklung 
erfahren 

miteinander 
kommunizie-
ren, im Team 
arbeiten und 
aufgabenbezo-
gen kooperie-
ren 

Lernfeld 9     ein Projekt, 
z. B. Nordic-
Walking-Treff, 
planen und 
durchführen 

 

Lernfeld 10      Konflikte in 
Sportspielen 
analysieren und 
z. B. durch Re-
gelvariationen 
und Abspra-
chen gemein-
sam lösen 

Lernfeld 11 Entspannungs- 
und Bewe-
gungspausen 
kennen, gestal-
ten und situati-
onsangemessen 
einsetzen 

Stressbewälti-
gung durch 
Austoben im 
Spiel, ausdau-
ernde zyklische 
Bewegungsfor-
men oder Ent-
spannungstech-
niken erfahren 
und nutzen 

Befindlichkei-
ten und Ge-
fühle durch Be-
wegung und 
Körpersprache 
zum Ausdruck 
bringen  

Konfliktsituati-
onen durch ei-
gene Handlun-
gen (z. B. 
Rücksicht-
nahme) beein-
flussen 

 mit Erfolg und 
Misserfolg im 
Spiel umgehen 
können, Kritik 
sachlich formu-
lieren, Kritik 
annehmen 

Lernfeld 12   Unterrichtsse-
quenzen im 
Team planen 
(z. B. Aufwär-
men) und der 
Gruppe präsen-
tieren 

beim Klettern 
Formen des 
Helfens und Si-
cherns erlernen 
und anwenden 

  

Lernfeld 13  funktionelle 
Übungen zum 
Ausgleich be-
rufsbedingter 
Belastungen 
entwickeln und 
anwenden 
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5 Vorgaben und Hinweise zum Differenzierungsbereich und 
zum Erwerb der Fachhochschulreife 

Der Differenzierungsbereich dient der Ergänzung, Erweiterung und Vertiefung von Kenntnis-
sen und Fertigkeiten entsprechend der individuellen Fähigkeiten und Neigungen der Schülerin-
nen und Schüler. In Fachklassen des dualen Systems der Berufsausbildung kommen insbeson-
dere Angebote in folgenden Bereichen in Betracht: 

− Vermittlung berufs- und arbeitsmarktrelevanter Zusatzqualifikationen 

− Vermittlung der Fachhochschulreife als erweiterte Zusatzqualifikation 

− Vermittlung von Kenntnissen und Fertigkeiten zur Sicherung des Ausbildungserfolges 
durch Stützunterricht oder erweiterten Stützunterricht 

Zur Vermittlung der Fachhochschulreife wird auf die Handreichung „Doppelqualifikation im 
dualen System“1 verwiesen. 

                                                 
1 s. www.berufsbildung.nrw.de 
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6 Anlage 

6.1 Entwicklung und Ausgestaltung einer Lernsituation 

Bei der Entwicklung von Lernsituationen sind wesentliche Qualitätsmerkmale zu berücksichti-
gen. 

„Eine Lernsituation 

− bezieht sich anhand eines realitätsnahen Szenarios auf eine beruflich, gesellschaftlich oder 
privat bedeutsame exemplarische Problemstellung oder Situation 

− ermöglicht individuelle Kompetenzentwicklung im Rahmen einer vollständigen Handlung 

− hat ein konkretes, dokumentierbares Handlungsprodukt bzw. Lernergebnis 

− schließt angemessene Erarbeitungs-, Anwendungs-, Übungs- und Vertiefungsphasen sowie 
Erfolgskontrollen ein“ (vgl. Handreichung „Didaktische Jahresplanung“1). 

Mindestanforderungen an die Dokumentation einer Lernsituation: 

− „Titel (Formulierung problem-, situations- oder kompetenzbezogen) 

− Zuordnung zum Lernfeld bzw. Fach 

− Angabe des zeitlichen Umfangs 

− Beschreibung des Einstiegsszenarios  

− Beschreibung des konkreten Handlungsproduktes/Lernergebnisses 

− Angabe der wesentlichen Kompetenzen 

− Konkretisierung der Inhalte 

− einzuführende oder zu vertiefende Lern- und Arbeitstechniken  

− erforderliche Unterrichtsmaterialien oder Angabe der Fundstelle 

− organisatorische Hinweise“ (vgl. Handreichung „Didaktische Jahresplanung“1) 

Zur Unterstützung der Bildungsgangarbeit wurde im Rahmen der Lehrplanarbeit ein Beispiel 
für die Ausgestaltung einer Lernsituation für diesen Ausbildungsberuf entwickelt.1 Die darge-
stellte Lernsituation bewegt sich in ihrer Planung auf einem mittleren Abstraktionsniveau. Sie 
ist als Anregung für die konkrete Arbeit der Bildungsgangkonferenz zu sehen, die bei ihrer 
Planung die jeweilige Lerngruppe, die konkreten schulischen Rahmenbedingungen und den 
Gesamtrahmen der didaktischen Jahresplanung berücksichtigt. Im Bildungsportal NRW ist zu-
sätzlich die Möglichkeit eröffnet, beispielhafte Lernsituationen bereit zu stellen. Die Bildungs-
gänge sind aufgerufen, diesen eröffneten Pool zu nutzen und zu ergänzen.1 

 

                                                 
1 s. www.berufsbildung.nrw.de 
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6.2 Vorlage für die Dokumentation einer Lernsituation1 

Nr. Ausbildungsjahr 
Bündelungsfach: (Titel) 
Lernfeld Nr. (… UStd.): Titel 
Lernsituation Nr. (… UStd.): Titel 

Einstiegsszenario  
 
 
 
 

Handlungsprodukt/Lernergebnis 
 
 
 
ggf. Hinweise zur Lernerfolgsüberprüfung und Leistungsbewertung 

Wesentliche Kompetenzen 
− Kompetenz 1 (Fächerkürzel)  

− Kompetenz 2 (Fächerkürzel) 

− Kompetenz n (Fächerkürzel) 

Konkretisierung der Inhalte 
− … 

− … 

Lern- und Arbeitstechniken 

Unterrichtsmaterialien/Fundstelle 

Organisatorische Hinweise 
 
z. B. Verantwortlichkeiten, Fachraumbedarf, Einbindung von Experten/Exkursionen, Lernortkooperation 

 

                                                 
1 Zu einer exemplarischen Lernsituation für diesen Ausbildungsberuf: s. www.berufsbildung.nrw.de 
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